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8 Inland. 
Berlin, 20. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 


nu Sean dia geruht, dem Legations⸗ Secretair 
we riedrich v. Savignp zu Kaſſel die Kammer⸗ 
⸗Würde zu verleihen. 
ue Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
g⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 
Inf e. Excellenz der General-Lieutenant und General⸗ 
pecteur des Militair⸗Unterrichts⸗ und Bildungsweſens 
we mee, Rühle v. Lilienſtern, iſt von Herings⸗ 
Sir und der Geheime Legationsrath, außerordentliche 
ndte und bevollmächtigte Miniſter am königl. bayer⸗ 
en Hofe, v. Küſter, von Breslau hier angekommen. 


or er Hofmarſchall und Intendant der königl. Schlöſ⸗ polniſche 
W. v. Meyerinck, iſt nach Boitzenburg abgegangen. ten der Polizeibehörde 


. de 30ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
o. 2485 die Conceſſions- und Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 12. Juli d. J. für die bergiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nebſt den Statuten; unter No. 2486 
die Allerhöchſte Verordnung wegen Ergänzung und Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen des Feuer- Societäts⸗ 


glements für die Rheinprovinz, vom 5. Januar 1836, nie 2 


d. d. den 23. Juli d. J., und unter No. 2487 das 
ea Feuer⸗Societäts⸗Reglement für die Städte der 
. Neumark (mit Ausnahme der Stadt Berlin), 
S wie für die Städte der Nieder⸗Lauſitz und der Aemter 

enftenberg und Finſterwalde, d. d. den 23. Juli d. J. 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe 90ſter königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗ Lotterie wird den 27. Auguſt d. J. Morgens 

Uhr im Ziehungsſaale des Lotteriehauſes ihren An⸗ 
fang nehmen, % 


NO Schreiben aus Berlin, 19. Auguſt. — Die 
achricht von der plötzlichen Abdankung Mehemed Ali's 
wer in unſern politifhen Kreiſen große Aufmerkſamkeit 
wicht, da an jene wichtige Thatſache ſehr ernſte Ver⸗ 
ickelungen für die orientaliſchen Angelegenheiten ge: 
ft fein können, und dieſe letzteren bekanntlich den 
auptknoten für die gegenwärtige höhere Politik bilden. 
5 an muß nämlich wiſſen, daß Ibrahim, der Arm 
— der Feldherr ſeines Vaters, weit eher geneigt iſt, 
as Schwert zu ziehen, wie zu diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen ſeine Zuflucht zu nehmen. Obgleich 58 
5 8 alt — iſt er ein tapferer, raſcher, auffahrender, 
Aber Mann, der einen ungemeinen Ehrgeiz beſitzt 
5 der — was die Hauptſache unter den obwaltenden 
ee bleibt — ſich in mannigfache Verbindun⸗ 
ic den Häuptern der national⸗kriegsluſtigen Par⸗ 
ha Frankreich eingelaſſen, von denen er dirigirt 
niß ein — Jedenfalls iſt das eben beſprochene Ereig⸗ 
gert ſich ehr wichtiges und ernſtes; und ſein Ernſt ſtei⸗ 
ſchid in en man erwägt, daß Sultan Abdul⸗Med⸗ 
ſeines — Weiſe den Geiſt und die Beharrlichkeit 
gekommenen gester — Zu der bereits geſtern hier an⸗ 
n 8 von dem längſt erwarteten Dahin⸗ 
noch hinzufü * Großfürſtin Alexandra, wollen wir 
en 1 die 19jährige Prinzeſſin eben fo 
fie. zu de bird eiſt, wie an Körper war, und daß 
Thron n Sterden gehört haben würde, die je einen 
i geſchmückt. Unter den obwaltenden Umftänden 


ft wohl ; 
— va bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach 
dels hat hier 2 zweifeln. — Der Tod Karl Sei⸗ 
Seidel, als Ae — und aufrichtiges Bedauern erregt. 
didakt — gehörte Sg rühmlich bekannt, obſchon Auto 
allgemeine Achtung. m beſſern Autoren und genoß 
heren Kreiſen erfreute ſich . Jugend in den hö⸗ 
und ſelten verſtand es Jemand gediegenen, Unterrichts, 

— wie er — den Geiſt 


den Sinn des Schö N 
aal für das 9b 3 eee Bruſt, 
te Gale sat an, ke im Care Mar 
dere hinter dem Opernhauſe ein Lokal erworben 755 
Freunde des Gewerbeweſens während der 8 
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Gteichgefinnte und Mitſtrebende finden — ein Verfahren, 
daß bei unſern bekanntlich etwas retirirten und excluſiven So⸗ 
cietätsverhältniſſen dankbar aufgenommen zu werden verdient. 
— In der heutigen Zeitung iſt nun wirklich die Auction 
von Beckmann's Sachen angekündigt, und der be⸗ 
rühmte Komiker ſoll bereits anderweitig ein Engagement 
angenommen haben. — Da man ſich hier ſehr, aus 
purem Sinn für höhere Romantik, für den „Räuber⸗ 
Hauptmann“, der unſer gutes Schleſien heimſuchte, in⸗ 
tereſſirte, ſo hat der Detail-Bericht aus Kempen, den 
die Schleſiſche Ztg. brachte, hier viel Intereſſe erregt. 
Worüber ſich aber die Berliner am Meiſten wunder⸗ 
ten, beſtand darin, daß der „Räuberhauptmann“ im 
Kaiſer⸗Franz-Regiment gedient. 


Poſen, 15. Auguſt. (D. A. 3.) Bei mehreren 
hieſigen Uhrmachern ſind geſtern Uhren mit dem polni⸗ 
ſchen und lithauiſchen Wappen und anderen auf 
Nationalität bezüglichen Sinnbildern von Geis 
mit Beſchlag belegt worden. 
Dieſe emaillirten Embleme haben jedoch keinen Anſtoß 
gegeben, wohl aber die ringsum bei den Uhren ange⸗ 
brachten Umſchriften: Röwnose (Freiheit), Wolnose 
(Gleichheit), Niepodleglose (keine Sklaverei), und der 
Anfang des bekannten Volksliedes: „Jescze Polska 
ginela“ (Nech iſt Polen nicht verloren). Uhren 
mit den mannigfaltigſten Sinnbildern des Polenthums, 
aber ohne dieſe Umſchriften, dürfen jedoch feilgeboten 
werden. — Heute ſind wieder ſechs Polen nach Mag⸗ 
deburg abgeführt worden, unter ihnen der junge Archi⸗ 
tekt A. Sogenannte emigrirte Polen, wenn ſie ſich nur 
ſonſt ruhig verhalten, beſonders Handwerker und Be⸗ 
diente, werden indeß hier geduldet. 


Koblenz, 15. Auguſt. (Elberf. 3.) Die in neue⸗ 
rer Zeit wieder mehrfach verbreitete Nachricht, daß man 
beabſichtige, in unſerem Staate eine Aenderung in dem 
feitherigen Conduttenweſen einzuführen, hat hier allge⸗ 
mein die freudigſte Aufnahme gefunden. Das Inſtitut, 
wie es bis jetzt beſteht, erfüllt ſeinen Zweck nicht. Es 
iſt zu mißlich, ohne alle andere Controlle dem Gewiſſen 
des Vorgeſetzten allein das Urtheil über den moraliſchen 
und wiſſenſchaftlichen Werth der untergebenen Beamten 
anheimzuſtellen, und man kann deshalb kein Vertrauen 
zu dieſem Inſtitute hegen. Die öffentliche Meinung 

ängſt dahin ausgeſprochen und auch die 


hat ſich ſchon la 
lächerlichen Anekdoten, zu denen ber Stoff 
mancherlei lächerlich b b e 


itenweſen hergegeben hat, 

Hnglid. — 3m Ufer Ribe im Genegium dae 
hat ſich im Dorfe Dauſenau vor Kurzem ein 3 
Auftritt ereignet, der zu einem gänzlichen Zerw fniß 
zwiſchen dem dortigen Pfarrer und ſeiner Gemeinde An- 
laß gegeben hat. In der dortigen, Kirche, die in frühe⸗ 
ren Zeiten eine katholiſche war, befanden ſich noch zwei 
Kunſtwerke der alten Bildhauerkunſt aus dem zwölften 
Jahrhundert. Engliſche Touriſten, die dieſe aufgeſpürt 
hatten, erſtanden das eine, eine Muttergottes, von dem 
Pfarrer für 20 Rihlr., und fo ward ſolches um Mitter⸗ 
nacht, ohne Vorwiſſen der Gemeinde, heimlich aus der 
Kirche fort und sogleich auf den Weg nach England 
gebracht, ſo daß es den nachſetzenden Bauern nicht mehr 
gelang, ihres heimlich veräußerten Eigenthums wieder 
habhaft zu werden. Die Erbitterung darüber iſt jetzt 
fo groß, daß Niemand in dem Dorfe mehr in die 
Kirche geht, und die herzogliche Regierung ſich veran⸗ 
laßt geſehen hat, die Sache zu unterſuchen. Was foll 
man auch dazu ſagen, wenn es noch in jetziger Zeit in 
Deutſchland Menſchen giebt, welche gegen ſchnödes Geld 
ſolche Werke der alten nationalen Kunſt, die ſo zu ſagen 
dem ganzen Volke angehören, an engliſche Sammler 
verkaufen, damit irgend ein mit dem Spleen behafteter 
Lord ſolche auf einem ſeiner Landſitze einſchließen kann. 
— Man verſichert augenblicklich hier allgemein, daß 
nach zuverläſſigen, neuerdings eingetroffenen Mittheilun⸗ 
gen Ihre Maſeſtäten unſer König und die Königin am 


27ſten k. M. unſere Stadt mit Ihrem Beſuche ber 
glücken würden. 


Köln, 15. Auguſt. (Magd. 3.) Bemerkenswerth iſt, 
daß außer dem Präſidenten des Handelsraths, Herrn 
v. Rönne, mehrere preußiſche Conſuln in auswärtigen, 
namentlich amerikaniſchen Staaten, augenblicklich hier 
ind. Man bringt dies in Verbindung mit den Han⸗ 
dels⸗Verhältniſſen zwiſchen Preußen, Belgien und den 
amerikaniſchen Staaten. 


Aus Weſtfalen, 13. Auguſt. (Magd. 3.) Ich 
kann Sie mit Beſtimmtheit verſichern, daß der Erzbiſchof 
Clemens Auguſt nun doch eine Reiſe nach Italien an⸗ 
getreten hat. Sie werden ſich erinnern, daß vor meh⸗ 
reren Wochen ſchon davon die Rede war, daß aber im 
weſtfäliſchen Merkur die Sache in Abrede geſtellt wurde. 


Herr Droſte von Viſchering geht nach Rom, und hat 


dort auf einen ſehr gnädigen Empfang beim heiligen 
Vater zu rechnen. Die Hermeſianiſchen Angelegenheiten, 
in deren Betreff der heilige Stuhl durch die bekannten 
Darſtellungen des Jeſuiten Perrone ſo ſchlecht unterrich⸗ 
tet war, werden ohne Zweifel in Rom den Gegenſtand 
lebendiger Befprechungen bilden. 


Münſter, 15. Auguſt. — Die hieſige Akademie, 
noch vom lebhafteſten Danke durchdrungen für die im 
Anfange des vorigen Jahres ihr durch einen jährlichen 
Zuſchuß von 3000 Rthlrn. allergnädigſt bewilligte ma⸗ 
terielle Verbeſſerung ihrer Lage, hat ſo eben eine neue 
Gnade unſeres Königs erfahren. Se. Majeſtät haben 
nämlich mittelſt einer am 23ſten v. M. vollzogenen 
Kabinets⸗Ordre der philoſophiſchen Fakultät die bisher 
noch ausgeſetzt gebliebene Ausübung des Rechts, akade⸗ 
miſche Grade und Würden zu ertheilen, deren ſich die 
theologifche Fakultät ſchon in Folge der im Jahre 1833 
der Akademie übergebenen Statuten bisher zu erfreuen 
gehabt hat, gleichfalls zu bewilligen geruht. 


Muͤnſter, 16. Auguſt. — Der heutige Weſtph. M. 
enthält folgende Erklärung: 
„Rheda, den 13. Auguſt 1844. 
Mit Verwunderung haben wir das Schreiben aus 
Rheda vom 7. Auguſt in Nr. 190 dieſes Blattes über 


den in der Nacht vom Aten auf den 5. Auguſt gegen 


die Wohnung des Dr. Lüning verübten Unfug geleſen. 


Wir können zur Ehre unſerer Stadt nicht unterlaffen, 
gegen d 


ie durch jenes Schreiben der That untergeſchobe⸗ 
nen politiſchen und religibſen Motive zu preteftiren. 
Dr. L. iſt zwar als ein entſchiedener freifinniger Mann 


bei uns bekannt, der aus ſeinen Geſinnungen nirgends 
ein Hehl macht; gegen die Ehrenhaftigkeit ſeines Cha⸗ 
rakters wird aber Niemand etwas einwenden können, 
und wir trauen unſern Mitbürgern zu viel Verſtand, 
zu viel Billigkeit und Gerechtigkeitsgefühl zu, als daß 
wir annehmen möchten, ſie hätten mit Bewußtſein ſeine 
Grundſitze auf eine ſo brutale Manier à la Geſeke be⸗ 
kämpfen wollen, ſelbſt wenn ſie dieſelben nicht durchge⸗ 
hends theilten. 
nimmt an, daß die zufällige Betrunkenheit einiger Leute, 
welche durchaus zugeſtanden wird, mißbraucht iſt, und 
dieſe Vermuthung wird dadurch beſtätigt, daß die Mehr⸗ 


Jeder Unbefangene in unſerer Stadt 


zahl der muthmaßlichen Theilnehmer erſt kürzlich auf 
ein von Dr. L. angekündigtes Volksbuch abonnirt hat. 
Da er aber in dem Proſpektus zu dieſem Buche ſein 
Streben und ſeine Geſinnungen klar ausgeſprochen hat, 
ſo können ſeine Grundſätze ſenen Leuten doch nicht ſo 
ganz mißfallen, am allerwenigſten dieſen verſpäteten Fa⸗ 
natismus hervorgerufen haben. 
Mehrere Bürger von Rheda.“ 


Saarbrücken, 13. Auguſt. (A. Pr. 3.) Unſer 
heutiger Anzeiger enthält abermals eine Anzeige des 
Landgerichts-Raths Höſtermann über die Verwendung 
der für die ſchleſiſchen Spinner und Weber eingegangenen 
Unterſtützungsgelder. Die Total⸗Summe deſſen, was 
den Linnen⸗Arbeitern Schleſiens durch Vermittelung * 
Genannten bereits zugekommen iſt und zum Theil 55 
Ablieferung der in Auftrag gegebenen Waaren or 595 
Gute kommen wird, hat die Höhe von mehr als 18 


2 Sammlungen ber Aufträge und 
enden ducduc Die Hale ein zus. Be 


ſchaffung tüchtigen Werkgeräthes in den Stand geſetzt 
werden) dauern in der hieſigen Gegend, an des Vater⸗ 


landes äußerſter Grenze, ununterbrochen fort; der un 


füg, durch Arbeitsermittelung Beiſtand zu gewähren, 
wie er von den Vereinen Schleſiens befolgt wird, findet 
hier und überall lebhafteſten Beifall. Es iſt gewiß 
Anlaß zur Freude, dieſes günſtige Ergebniß berichten zu 
können, zumal da mehrere Vereine, auch das Central⸗ 
Comité zu Breslau, ſich ausführlich darüber auszu⸗ 
ſprechen, wie beſorglich dem heranrückenden Winter ent⸗ 


1678 


der kürzlich noch in Hannover verſammelten Stände 
wurden kaum geleſen, 


vielweniger beſprochen, — die 
Verfaſſung von 1819 und die Konſequenz Ernſt Augusts 
findet bereits Lobredner unter früher ſehr erbitterten Oppo⸗ 
nenten, und der Hr. Miniſter v. Scheele wird ſeiner 
leidenden Geſundheit und der verminderten kgl. Gunſt 
halber, die ihm letzter Zeit zu Theil geworden ſein ſoll, 
vielfach bemitleidet. Die Urſache dieſer Theilnahmloſig⸗ 
keit liegt theilweiſe in der deutſchen Philiſternatur, von 
welcher der Osnabrücker in hohem Grade inficirt iſt. 


1 


gegengeſehen werde, indem die Ernten der Feldfrüchte, 


Erdäpfel u. ſ. w. bei dem anhaltenden Regen ſehr ge⸗ 
litten und für die kurze Zeit des Winters lange nicht 
genug eingebracht haben. 


Elberfeld, 15. Auguſt. — Die Barmer Ztg. wird 
jetzt von dem Dr. Weisbrodt aus Berlin redigirt. l 


Deutſchland. ' 


Kaſſel, 14. Auguſt. (Düſſ. 3.) b 
wäre die ihrer Zeit viel beſprochene n Me 
Angelegenheit noch in der Schwebe, inſofern wenigſten 
1 han Verfaſſer des incriminirten Artikels . 
lexicons „Staatsgerichtshof“ die von ihm hinterlegte 


i i Stunde noch 
Cautionsſumme von 6000 Thaler. bis zur € 
nicht a zurückerſtattet ward, iſt auch jedes weitere 


ichtli i d befindet 
tliche Verfahren gegen ihn eingeſtellt un t 

nn 195 fe 5 dem Vollgenuſſe ſeiner Freiheit. 
Indeß hegen Perſonen, die mit dem Sachverhalt genau 
bekannt ſind, wegen 
deſte Beſorgniß, es 
der gegen ihn vor e 


Preßgeſetzgebung des deutſchen Bundes ſchützt, indem 
dieſe ausdrücklich beſtimmt, daß das „Imprimatur“ des 
Cenſors eines Bundesſtaates den Verfaſſer einer Drud- 
ſchrift vor jedweder Verantwortlichkeit für deren Inhalt 
oder Tendenz befreie. — Ueber den muthmaßlichen Aus⸗ 
gang des Jord ö 
weiß, zur endlichen Entſcheidung beim Oberappellations⸗ 
gerichte vorliegt, darf man feither nur Hoffnungen he⸗ 
gen. Dieſe ſprechen ſich jedoch im Allgemeinen dahin 
aus, daß ſelbſt im ungünſtigſten Falle Profeſſor Jordan 
in Folge davon in Freiheit werde geſetzt werden. 


Mainz, 16. Auguſt. (M. Z.) Der Deputirte der 
füchfifchen Abgeordnetenkammer, Advokat Braun, der auf 
Koſten des Volks die Länder des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens bereiſt und ſich vor wenigen 
Wochen auch in unſerer Stadt befand, hat ſich über 
die Vorzüglichkeit des öffentlichen Gerichts 
verfahrens im „Adorfer Wochenblatte“, und zwar 
in einem Schreiben, datirt vom Rhein, ausgeſprochen. 

Er ſagt, er habe ſich ſchon früher durch Studium mit 
dieſen Inſtitutionen bekannt gemacht, doch letzt, nach⸗ 
dem er in Frankreich wie in mehreren Städten am 
Rhein den gerichtlichen Verhandlungen beigewohnt, müſſe 
er erklären, daß er alle gegen das öfſentlich⸗ 
mündliche Strafverfahren erhobenen Ein: 
wendungen für unſtichhaltig und unerheblich 
halte, dagegen alle dafür geltend gemachten 
Gründe durch die Erfahrung beſtätigt finde. 
Nachdem Braun über zwei einzelne Prozeſſe, denen er 
in Paris beigewohnt, geſprochen, ſagt er: „Noch mehr 
gefällt mir hier am Rhein das Verfahren oder viel⸗ 
mehr, da das Verfahren an der Seine und hier in der 
Hauptſache gleich iſt, deſſen Handhabung. Denn ge 
wiß wird ihm hier der mationelle Stempel größerer 
Gründlichkeit und eines höheren Ernſtes, mit Einfach⸗ 


heit gepaart, aufgedrückt. Deshalb iſt es auch einſei⸗ 


tig, wenn, was bisweilen leider geſchehen iſt, aus Be⸗ 
obachtungen über Verhandlungen in Paris Verdam⸗ 
mungeurtheile überhaupt gegen das Inſtitut des öffent⸗ 
lich-mündlichen Strafverfahrens und die Jury hergelei⸗ 
tet werden.“ re | 


München, 15 Huf & 35) zum “Berkangenen 
Sonntag find ſechs Proteftanten Hier zur römiſchen Kirche 
ubergetreten und heute haben abermals zwei ihren Glau⸗ 
ben abgeſchworen. Die vierzehn Züchtlinge aus dem 
Straf- und Arbeitshaus in der Vorſtadt Au, welche be: 
gehrt haben, proteſtantiſch zu werden, find bereits von 
hier abgeführt worden, um nach dem Zuchthaufe von 
St. Georgen bei Baireuth gebracht zu werden. 


znabrück, im Auguſt. (Tr. 3.) Das politiſche 
Leben in unſern Mauern iſt auf den Gefrierpunkt her⸗ 
abgeſunken, nachdem es ſich vor einigen Jahren einen 
Grad über Null erhoben hatte. 


ſehr nothwendige Privatgebäude in ſich faſſen. 
Wie man hört, fi 


dieſes Verzuges auch nicht die min⸗ 
könne dem Hofrath Murhard aus 
twa 7 Monaten erhobenen Anklage 
noch irgend eine Unannehmlichkeit erwachſen, da ihn die 


Herrn Hay 


an' ſchen Prozeſſes, der jetzt, wie man 


„Naib“ nennen. \ 
wigs XVI. hatte das franzöſiſche Gouvernement von 


B Gouvernement nach Fez; man that daſelbſt nun 
! 


Die Verhandlungen und zieht nun die ganze Nordkäſte Afrikas 


| Oeſterreich. 


| Wien, 14. Auguſt. (D. A. Z.) Man behauptet, ein 
großes und zugleich gewichtiges Werk ſei im Werden. 
Schlichte hiefige Bürgersleute find vor den Stufen des 
Thrones erſchienen und haben ein Projekt zur Erwei⸗ 
terung der innern Stadt vorgelegt. Dieſe Stadt⸗ 
erweiterung ſoll ſowohl mehre öffentliche als auch — — 

an 
pricht von dem Baue eines großartigen k. k. Hofopern⸗ 
theaters, ſchöner Concert- und Converſationsſäle, einer 
großartigen Börſe, eines großen Hotels, prächtiger Waa⸗ 
renhallen, eines Bahnhofes für die projectirte Lufteiſen⸗ 
bahn. Perſonen, welche die Pläne geſehen haben, ziehen 
ſie allen bisher in Anregung gebrachten derartigen Pro⸗ 
jecten vor, indem die neue Anlage ſehr zweckmäßig und 
das Prinzip der Stadterweiterung in Betreff der Mög⸗ 
lichkeit der Ausführung ſehr einfach fein ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 15. Auguſt. (Telegr. Dep.) Perpignan, 
13. Auguſt, 5 Uhr Abends. Der Prinz von Joinville 
an den Marineminifter: Vor Tanger, 7. Auguft. 
Am 4. Auguſt iſt auf das Ultimatum des 
Herrn von Nyon eine unannehmbare Ant- 
wort gekommen. Am 5. Auguſt wußte ich 
in Sicherheit. Am 6. Auguſt 
Morgens habe ich die Feſtungswerke von 
Tanger angegriffen; achtzig Kanonen haben 
uns geantwortet. Nach Verlauf einer 
Stunde war ihr Feuer zum Schweigen ge— 
bracht und waren ihre Batterieen demontirt. 
Wir haden nur ſehr wenige Leute verloren; 
unſere Schiffe haben nur geringen Schaden 
gelitten. Das von den europäifchen Con: 
ſuln bewohnte Quartier iſt reſpectirt worden. 

Aus Algier ſchreibt man dem Heraldo: Abd⸗el⸗ 
Kader, durch die öffentliche Meinung und den Fanatis⸗ 
mus unterſtützt, hat die Kühnheit gehabt, ſich mit ſeinen 
Reitern zwiſchen den franzöſiſchen Truppen und den 
Maroccanern aufzuſtellen. Er hat alle Communicationen 
zwiſchen Beiden aufgefangen und hält die Einen und 
die Andern in Schach. Die franzöſiſchen Truppen an 
der Grenze leiden unter der fürchterlichſten Hitze, die im 
Sonnenſchein 48 Grad erreicht. 

Die Maroccaner haben dem König der Franzoſen 
ſtets den Titel König oder Kaiſer verweigert. Statt 
ſich in Betreff ſeiner des Wortes Sultan zu bedienen, 


wenden ſie in all ihren diplomatiſchen Beziehungen den 
Ausdruck „Adim genscoum“ (der Große Eurer Nation) 


an. Dem franzöſiſchen Conſul geben fie ſelbſt in dies 
ſem Augenblicke, wo er diplomatiſche Aufträge hat, nur 
den Namen Conſul, während ſie den engliſchen Conſul 
Schon unter der Regierung Lud⸗ 


dem maroccaniſchen verlangt, daß der König „Sultan“ 
betitelt werde, ein Titel, der den Souverainen Spaniens 
und Englands zugeſtanden wurde und den man denſel⸗ 
ben noch zugeſteht. Folgendes wurde auf dieſes Begeh⸗ 


ren geantwortet: „unſer Herr, Muley Mohammed, will 


den Titel Sultan einem Menſchen nicht geben, der fei- 
ner Meinung nach nicht auf dem Wege des Heils ift. 
Wozu würde es übrigens dieſem Menſchen dienen, Sul⸗ 
tan genannt zu werden in dieſer Welt, wenn Gott 
ihm nicht eine Stelle in der Welt der Auserwählten 
gibt? Gott beſtimmt ihn für die Welt der Verdamm⸗ 
ten; unſer Herr Muley⸗Mahommed, der in diejenige 
der Auserwählten gehen wird, hätte ſich einen Vor⸗ 
wurf zu machen, den Namen Sultan einem Sobne 
des böſen Geiſtes gegeben zu haben; das würde das 
Glück ſtören, deſſen er ſich in der Ewigkeit erfreuen 
muß. Nennet, wenn Ihr wollt, unſern Herrn Mo: 
hammed Sohn des Abdallah, er wird den Euren Lud⸗ 


wig Sohn des Ludwig nennen.“ — Die ſranzöſſche 
Regierung, indignirt über dieſe Antwort, ae ei 


Chenier, den Geſchäftsträger, mit einem Schreiben, 
Eden die maroccaniſche Unverschämtheit proteſtirte. Dr 
Chenier landete zu Tanger und brachte den Brief fei⸗ 


Folgendes: Man na enier den Kopfputz ab, 
zog ihm Schuh a A aus, band ihm die 
Hände auf den Rücken, hängte ihm ſein Schreiben an 
den Hals und schicke ihn fo zu Fuß nach 
rück, indem man ihn auf dem ganzen 

9 und Beſchimpfungen nn 

neues wicht janiß, die Abdikati 
med Als, ve n Ereigniß kation Mehe⸗ 


hrt die obſchwebenden Verwickelungen 


Tanger zu⸗ 
ege mit Be⸗ 


in die im⸗ 


‚mer mehr überhandnehmende Bewegung. Die Nach⸗ 
richt von dieſem Ereigniß kömmt in dem Augenblick 
hier an, wo ſich das Gerücht verbreitete, daß ein Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Vicekönig und England geſchloſſen 


ſei. Will Mehemed Ali, indem er ſich zurückzieht, ſei⸗ 


nem Sohn die Folgen und die Verantwortlichkeit dieſes 


Vertrags, der Aegypten vom franzöſiſchen unter das eng⸗ 


liſche Protectorat ſtellt, laſſen, oder hat er, indem er ſich 
nach Mekka zurückzieht, einen großen politiſchen Zweck, 
etwa eine Regeneration des Islamismus im Auge? 


Ein Schreiben aus Alexandrien vom 27. Juli 


in Galignanis Messenger ſchreibt die Abdankun 
Mehemed Ali's . 5 
zu. (S. geſtr. Ztg.) 

In Chollet bei Angers iſt ein Aufſtand der We⸗ 
ber ausgebrochen, von Saumur und Fontevrault find 
Truppen dahin unterweges, auch der Präfekt des Dep. 
des Maine und Loire ſoll dahin abgegangen ſein. 


Großbritannien. 


London, 14. Auguſt. — Der Prinz von Preu: 
ßen iſt geſtern Abend nach 8 — auf dem — 
boot „Prinzeß Alice“ nach einer Fahrt von 11 Stun⸗ 
den, von Oſtende glücklich bei Woolwich eingetroffen. 
Se. k. H. wurde am Bord des Dampfbostes von dem 
preuß. Legationsſecretair v. Thile und zwei engliſchen 


Seeoffizieren empfangen, und landete dann in der königl. 


Yacht „William and Mary“. An dem Ufer ftand 
bereits die königl. Equipage für den Gebrauch Sr. k. 
H. bereit, welche derſelbe beſtieg, nachdem er ſich einige 
Minuten mit dem Gen.⸗Lieut., Lord Bloomfield, dem 
eee der Garniſon von Woolwich, unterhalten 
atte. ß 

Die geftrige Cabinetsberathung im auswärtigen Mi⸗ 
niſterium dauerte zwei Stunden und es nahmen an der⸗ 
ſelben faſt ſämmtliche Miniſter, der Herzog von Welling⸗ 
ton, Sir R. Peel, der Graf v. Aberdeen ic. Theil. 
„Die Rückkehr der bedeutendſten Mitglieder des Ca⸗ 
binets,“ ſagen die heutigen Times, „in dem Augenblick, 
wo die Seſſion eben geſchloſſen iſt und die Ruhe der 
Ferien kaum begonnen hat, iſt ein ſehr bedeutſames 
Zeichen von der Wichtigkeit, die man mit Recht unſerm 
jetzigen Verhältniß zu Frankreich beilegt, und von dem 
eifrigen Bemühen der britiſchen Regierung, der Auf⸗ 
rechthaltung unſerer Nationalehre und der Beilegung 
der Streitigkeiten, welche die franzöſiſche Beſetzung Ota⸗ 
haytis hervorrufen mußte, die äußerſte Thätigkeit zu 
widmen. England iſt feſt entſchloſſen und allgemein 


von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ihm Genug⸗ 


thuung werden muß. Die Geſetze des Völkerrechts 
können nicht aufrecht erhalten werden, wenn man fie 
nicht mit Entſchloſſenheit wahrnimmt und die Pflicht 


gegen den Staat erlaubt keinen Rückzug aus der Stel⸗ 


lung, welche unſere Rechte und das uns zugefügte Un⸗ 
recht uns angewieſen hat.“ 5 5 

Capitain Warner hat an die Times ein Schreiben 
gerichtet, worin er zuerſt mehrere bezüglich ſeiner Er⸗ 
findung gegen ihn gerichtete Angriffe zurückweiſt und 
ſodann ſagt: „Herr Cowper hat im Unterhaufe behaup⸗ 
tet, daß ich die Erfindung, wovon ich bei Brighton 
eine Probe ablegte, früher der preußiſchen Regierung 
angeboten hätte, mein Erbieten jedoch abgelehnt worden 
ſei. Ich läugne hiermit aufs Beſtimmteſte, die frag⸗ 
liche Erfindung jemals der preußiſchen oder irgend einer 
andern Regierung als meiner eigenen angeboten zu ha⸗ 
ben, und fordere Herrn Cowper auf, feine Behauptung 
zu beweiſen.“ 


Belgien. 


Im Liberal de Tournay lieſt man: „So eben 
vernehmen wir, daß die Regierung Willens iſt, Truppen 
nach Guatemala zu ſenden, nicht um — wie man ver⸗ 
muthen könnte — den äußern Feinden die Spitze zu 
bieten, ſondern um durch das unwiderſtehliche Argument 
der Bayonnette die innern Unordnungen zu unterdrücken. 
Wir wünſchen, übel unterrichtet zu ſein, ſonſt könnten 
wir uns die Verblendung eines Miniſteriums nicht er⸗ 


klären, welche es wagt, das Blut unſerer Soldaten rei⸗ 
nen Privatintereſſen zu opfern.“ fi 


Sch wende n. 


1 9. Auguſt. — Unter den bei Eröff⸗ 

iche a eichstags gehaltenen Reden iſt die des Etz⸗ 

terthet n die Geiſtlichkeit gerichtete die bemerkens⸗ 

esl e, da ſie eine offene Kriegserklärung gegen die 
präſentationsreform enthält. Bringt man damit die 
fommmenfegung der BVerfaffimgs-Comit& in dieſem 

8 ande in Verbindung, fo muß jede Hoffnung einer 
onceſſion von Seiten der Geiſtlichkeit hinſichtlich jener 
rage ſchwinden. 


Amer i k a. 


Neuport, 19. Juli. — Es iſt doch noch Hoffnung 
zu einer Vereinbarung zwiſchen dem deutſchen Zollverein 
und den Vereinigten Staaten; der Präsident will nam⸗ 
lich in der nächſten Congreßſeſſion das Repräſentunten⸗ 


rohe 


292, 


gleichfalls einer Verſtandesverwirrung f 


: u 


| 


| 


haus erſuchen, ein Geſetz zu erlaſſen, wonach der Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten bevollmächti ; ; 
> — tigt wird, die 
Zölle für Waaren aus dem Zollverein laut Tractat zu 
erniedrigen, ſobald ihm die offizielle Gewißhei 
3 : ewißheit geworden, 
daß die Zölle auf Tabak im Zollverein erniedrigt ſind; 
dies iſt gleich der Ratifikation, da über di 8 ; 
; ; 4 da über die Nebenpunkte 
leicht eine Uebereinkunft getroffen 
Congreſſe ge werden kann. Um 
dem greſſe genaue Auskunft . 
geben zu können, geht mit d über den Zollverein 
der Auftrag an alle Conſul em nächſten Dampfſchiffe 
Deutſchland ab, einen n der Vereinigten Staaten in 
: ſorgfältigen Bericht auf beftimmte 
d um die Zölle des Zollvereins 
on mit denen von den Staaten 
in — gehören, vergleichen zu 
Conſul, Cha dent den in Kurheſſen accreditirten 
> Reh, mit Beibehaltung feines Con⸗ 
für das Königreich, „zugleich zum amerikaniſchen Conſul 
Heſſen ernannt, d Hannover und das Großherzogthum 
kungskreis in⸗ u 3 dieſer durch den vergrößerten Wir⸗ 
teiiſche Anſicht * „außerhalb des Zollvereins eine unpar⸗ 
mit dem Ha 3 gewinnen ſoll; da Herr Gräbe 
traut iſt, ſo Ndel der Vereinigten Staaten ganz ver⸗ 
beigepſlichtet wird der Wahl des Präſidenten allgemein 


C 


Miscellen. 

Vom Rhein, 14. Auguſt. (D. 3.) Aus Pri: 
vathänden iſt uns die Abſchrift eines eigenhändigen 
Schreibens Sr. Maj. unfers Königs an den Biſchof 
N bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Jubiläums 
es letztern am 20. v. M., zugegangen. Durch die 
unſeres Wiſſens bisher noch nicht geſchehene Veröffent⸗ 
lichung dieſes Briefes glauben wir einen Akt der Pflicht 
gegen das Publikum zu üben, weil der Inhalt fo 
D für den Jubilar ſelbſt als für den königl. Schrei⸗ 
er iſt. Es iſt ein neues und glänzendes Dokument 
für den gemüthlichen Sinn des Monarchen, es find 
herzliche, deurfche Worte voll Auftichtigkeit und Wahrheit. 

„Sansſouci, 16. Juli 1844. 

Ihr fünfzigjähriger Jubeltag nahet, mein theurer 
und verehrter Feund, und ich werde Ihr Angeſicht nicht 
ſehen und kann Ihnen meine Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche nicht ſelbſt ſagen. Glauben Sie mir, lieber 
Eylert, daß mir das eine lebhaft gefühlte Entbehrung 
iſt. Da ſchreibe ich Ihnen denn und ſende Ihnen 
meine treuen und aufrichtigen Glückwünſche auf dieſem 
kalten und fatalen Wege zu. Möchten Sie Ihnen 
ihre urſprüngliche Wärme noch einigermaßen anfühlen. 

enn es für die, welche Ihre Wirkſamkeit lieben, ein 
wehmütiges Feſt iſt, ſo iſt der Rückblick auf die Vergangenheit, 
welcher das Feſt eigentlich angehört, ungemein wohl⸗ 
thuend. Was Sie, verehrter Freund, in den weſtphä⸗ 
liſchen und brandenburgiſchen Marken durch Ihr Amt 
und außerdem durch Wort und That und Schrift ge⸗ 
pflanzt, gefördert und gewirkt haben, wird Ihren Na⸗ 
men und Andenken den kommenden Geſchlechtern er 
halten. Sie thaten es im Aufblick zu Gott, getrieben 
von Pflicht, Treue und wahrſter Menſchenliebe, das 
wird nicht untergehen. Einem Jubilar von Ihrem 


Schleſiſche Communal- Angelegenheiten. 
ueber die Wahl der Stadtverordneten nach 
Bezirken 


Breslau, 20. Auguſt. — Bekanntlich wurde in 
einer der letzten Nummern dieſer Zig. darauf hingewie⸗ 
fen, daß die Beſtimmung des Magdeburger Magiſtrats 
in Betreff der nicht an Bezirke gebundenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen mit dem Buchſtaben der Städteordnung 
— übereinſtimmen möchte, welches in einer anderen 
ee aber dadurch erklärt wurde, daß die zu Mayr 
der € geltende revidirte Städteordnung die Wahl 
Dieſer um rtocdneten keineswegs an die Bezirke binde. 
in — fordert zu einer Vergleichung auf, welche 
ordnung g nicht zu Gunſten der alten Städte⸗ 
gewährten faut, ſo ſehr ſie ſonſt wegen der den Städten 
erſteren Be Selbſtſtändigkeit den Vorzug vor der 
dadurch in ber: en mag. Die alte Städteordnung verfällt 
verordneten nen inneren Widerſpruch, daß fie die Stadt⸗ 
ausdrückli pe und aus Bezirken wählen läßt, aber 
Vertreter n daß die Stadtverordneten nicht 
der gan mer Corporation oder eines Bezirks, fondern 

inteuzen Gemeinde fein ſollen, und nebenbei bei der 


eru 
fenden Ven von Stellvertretern keineswegs den betref⸗ 
gut nun die S. aus demſelben Bezirke verlangt. So 


Übteordnung dem Gemeinſinn der ge: 


wählten Stadtver 8 
für ihren Bezitk, en vertraut, daß fie nicht nur 
Stadt ſprechen werden — das Wohl der ganzen 

emeinſinn der gefamn ſo gut ſollte ſie auch dem 

geſammten 
die Tüchtigſten der ganzen — vertrauen daß ſie 
wählen. Nur bei allgemeiner Br in ihren Vertretern 
lich, das Stabtverordneten- Cottage ahlfreiheit iſt es mög⸗ 
ich, de ; Kum aus den intelligen⸗ 
d den meiften Gemeinfinn 9 

teſten un babenden Männern 
der ganzen Stadt zuſammenzuſeben, da es ſich zumal in klei⸗ 
neren Städten, oft treffen mag, daß ein Bezirk rathlos 


Schleſiſch er N 


1679 — 


Schrot und \ I 
man eigentlich nicht eine Freude machen, wie man zu 
ſagen pflegt. Um der Zeitgenoſſen willen, müſſen Sie 
mir aber erlauben, Ihre Bruſt mit dem diamantnen 
Stern des rothen Adlerordens zu ſchmücken. Auch 
hoffe ich, daß es Ihnen angenehm fein wird, zu ers 
fahren, daß ich Ihren Schwiegerſohn Griſſon zum Hof⸗ 
prediger mit einer Zulage von 200 Thalern ernannt 
habe. Möge die ſchöne, innige Feier des 20. in ſelbſt⸗ 
gewählter und ungeſtörter Stille in der Abendruhe vor 
ſich gehen und Goltes Segen Sie geiſtig und körper⸗ 
lich kräftigen zu noch langer Führung Ihres heiligen 
Amtes. Dies iſt der wahre Ausdruck der herzlichſten 
Wünſche, theuerſter Eylert, Ihres 
treuen Verehrers und Freundes 
; Friedrich Wilhelm,” 

Vom Rhein. Schon oft iſt in öffentlichen Blät⸗ 
teen über die unverſchämte Zudringlichkeit gewiſſer Frank⸗ 
furter Lotterie = Collecteure Beſchwerde erhoben worden. 
Dieſe betriebſamen Leute ſchicken unfrankirte Briefe in 
alle Welt, auf 30, 40 Meilen weit. Oeffnet man den 
Brief, ſo findet man als Inhalt ein Lotterie⸗Loos und 
Einladung bei N. N. zu ſpielen. Packt man es, ſammt 
dem Briefe, wieder ein, fo erhält man das Schreiben 
mit der Bemerkung zurück, daß der Collecteur N. N. 
unfrankirte Briefe nicht annehme; man läßt alſo das 
Loos unberücfichtigt liegen, oder wirft es weg. Nach 
einiger Zeit erfolgt dann ein Mahnbrief, der den Be⸗ 
trag jenes Looſes einfordert; natürlich wieder unfrankirt. 
Dieſes Treiben iſt eben ſo ungeſetzlich als unverſchämt, 
und wir fühlen uns gedrungen, öffentlich davor zu 
warnen. Zum Schluſſe die Frage: Giebt es kein 
Mittel, ſolcher widerwärtigen Zudringlichkeit ein Ende 
zu machen? - 

Berlin. Ein Preuße aus Neu- Stettin, der in 
Warſchau wohnt, hat dem Magiſtrat feiner Vaterſtadt 
500 Thlr. zugeſichert, deren Zinſen alljährlich am 26ſten 
Juli, zum Andenken an die Errettung des Königs, unter 
die dortigen Armen ohne Unterſchied der Religion vers 
theilt werden ſollen. 

Nach einer Mittheilung von Türks in der A. Pr. 
Ztg. über „den gegenwärtigen Stand des Seidenbaues 
in Preußen“ iſt iy Schleſien bei Striegau von dem 
Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Müller in dieſem Jahre eine 
Chauſſeeſtrecke mit 1200 hochſtämmigen Maulbeerbäumen 
bepflanzt worden. 

Hr. Guſt. Höfken hat ſeine Stelle bei der Re⸗ 
daction der Augsb. Allg. Ztg. niedergelegt, weil derſelbe, 
wie es ſcheint, mit der Haltung dieſes Blattes nicht 
völlig einverſtanden war, was bekanntlich früher auch 
mit der Rhein. Ztg. der Fall geweſen. 

Ein 12jähriger Knabe erhing ſich dieſer Tage in 
Inſterburg am hellen Tage auf öffentlichem Markt vor 
einem Schnittladen an der Leine einer Marquife, wurde 
aber glücklicherweiſe bald erlöſt und durch ärztliche Hilfe 
ins Leben gerufen. Wahrſcheinlich hat der Knabe das 
Manöver zum Vergnügen und ohne Abſicht, ſich zu er⸗ 
hängen, gemacht. Hi 7 i 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. — Eine phyſiolo⸗ 
giſche Merkwürdigkeit nimmt ſeit einigen Tagen vorzugs⸗ 


o u 


Selen 


— — 


iſt, wen er wählen ſolle, dahingegen in anderen Bezir⸗ 
ken mehrere zu Stadtverordneten tüchtige Männer vor⸗ 
handen ſein können, deren Intelligenz, bei der Unmög⸗ 
lichkeit der Wahl aller, der Stadt zum Theil verloren 
geht. Sollten wir einmal volle Oeffentlichkeit der 
Verfammlungen erreichen, dürfte ſich Bit N 
keit der jetzigen Wahlordnung der alten ta . 1 — 
auf das Schlagendſte herausstellen, indem dann 5 e⸗ 
zirke von ſelbſt darauf bedacht ſein müßten, mög ichſt 
intelligente Männer in die BA d ſen⸗ 
den, ſobald ſie einmal mit eigenen Augen un hren 
die geringe Wirkſamkeit ſo manches Gewählten wahrge⸗ 
nommen haben würden. 


Zur Bürgergarde. 

Der am 14. Auguſt von der Verſammlung der 
Stadtverordneten gefaßte Beſchluß, bei dem Magiſtrat 
den Antrag zu ſtellen, daß künftig aller Wachtdienſt der 
Bürger von dem Militair übernommen werden möchte 
wodurch de facto die Bürgergarde aufgehoben wird, 
giebt uns Gelegenheit, auf die frühere Zeit und zwar von 
1808 bis 1843 zurückzugehen. 

Mit Bewilligung der damaligen fremden Militairbe⸗ 
hörden wurde im Jahre 1808 den 7. Nov. auch in 
Breslau, die Organiſirung des vollſtändigen Wachtdien⸗ 
ſtes von Seiten der Bürger vorgenommen, weil deim 
Ausmarſch der fremden Truppen und der Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß preußiſches Militär nicht einrücken würde, 
die Bürger nothwendig die Wachen beziehen mußten. 

Von diefer Zeit an hatten alle Bürger den beſchwer⸗ 
lichen Wachtdienſt zu übernehmen und zwar trog aller 
Weigerung der Bürger, welche nur dem Befehle des 


Korn, dem Vergänglichen abgewendet, kann weiſe die Aufmerk 


Magiſtrats gehorchen wollten, unter Oberaufſicht und 


Oberbefehl des Polizeipräſidiums. 


fmerkſamkeit der Berufsgelehrten in An⸗ 
ne u dies ein ſogen. Hermaphrodit (Mann- 
Physiologen und en dem Zeugniſſe der berühmteſten 
Göttingen, das auomen, namentlich Langenbecks zu 

e vollkommenſte Exemplar der Art ſein 
ſoll, ie Natur hervorbrachte. In früheren Jahren 


ſcheint das weibliche Geſchlecht 
Charakter bei dieſer Biittenefäeinunn eng 
ben, die in ihrem 20, Lebensjahre Pie pie 3 8 
im Begriff war. Bald darauf bil erheira 


E dete ſich bei ihr je⸗ 
doch das männliche Geſchlecht vollſtändi ihr je 
deſſen das befragte Individuum die Ka 8 ‚ante 
ſchlechts anlegte. Dermalen mag daſſelbe ein Alle — 


etwa 36 Jahren erreicht haben. 


Stolle's „Dorfbarbier“ erzählt folgende Er 
Anekdote. Ein sh trat in Ynem Gade, 
und ließ ſich einen Barbier holen. Letzterer erſchien 
und brachte einen ſchwarzen Pudel mit. Bei Einſei⸗ 
fung des Fremden ſtellte ſich der Hund plötzlich auf 
die Hinterbeine und fing an zu bellen. „Was fällt 
denn dem Pudel ein?“ fragte der Reiſende. — „Hal⸗ 
ten zu Gnaden,“ verſetzte der Bader, „wenn ich raſire, 
fällt manchmal ein Stücken Backen ab, das frißt er 
gern. Heute ſcheint er gerade rechten Appetit zu ha⸗ 
ben. Es iſt ſonſt ein gutes Thier, aber Hunger thut 
weh!“ 


Lyon. Eine deutſche Operntruppe hat in Marſeille 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Der Direktor iſt augen⸗ 
blicklich zahlungsunfähig geworden und hat feine Truppe 
entlaſſen. Einige Mitglieder haben auf ihrer Durchreiſe 
in hieſigen Cafés Männerchöre mit Beifall geſungen. 
Es iſt in Frankreich eine ſolche Abſpannung fürs Thea⸗ 
ter eingetreten, daß man alle deutſchen Operngeſellſchaf⸗ 
ten vor ähnlichen Unternehmungen im Augenblick billig 
warnen muß. Gute Sänger, welche eine gute franzö⸗ 
ſiſche Ausſprache und Gewandtheit der Stimme haben, 
könnten eher in Solopartien großer Opern ihr Glück 
machen. 

In Arles vernahm vor einigen Tagen der Todten⸗ 
gräber bei der Beerdigung eines Kindes plötzlich Geſchrei 
aus dem Sarge; er nahm dieſen ſogleich heraus und 
brachte ihn, ohne ihn zu öffnen, zu der Mutter. Das 
Kind ward noch lebend gefunden und iſt gänzlich wieder 
hergeſtellt worden. Man kann ſich die Freude der Mut⸗ 
ter denken. Der Todtengräber hatte das Kind ganz 
allein, ohne alle Begleitung, zu beſtatten gehabt. 


Sonnabend Nachmittag, 10. Auguſt, fand in Leeds 
ein Weiberverkauf ſtatt. Die Frau, von angenehmen 
Aeußern, gegen 25 Jahre alt, wurde von ihrem Manne, 
einem Pächterknechte, auf den Hühnermarkt, mit einem 
Stricke um den Hals, geführt, und dort für 5 Schil⸗ 
linge dem Meiſtbietenden, einem Kohlengrubenarbeiter 
von Ooſewell⸗green, zugeſchlagen. Die Frau wurde in⸗ 
deſſen kurz darauf verhaftet, weil es ſich herausſtellte, 
daß ſie das Verbrechen der Bigamie begangen, da ſie 
mit ihrem jetzigen Käufer ſich zum zweiten Male früher 
hatte trauen laſſen, ohne von ihrem erſten Manne ge⸗ 
ſchieden zu ſein. 


Aber ſchon im Juli 1809 waren die Bürger gegen 
den Wachtdienſt ſo eingenommen, daß die Kaufmann⸗ 
ſchaft und die Gewerke, wo ſie nur immer konnten, 
Lohnwachen ſtellten, welche aber ſo erbärmlich waren, 
daß die Kaufmannsälteſten und die Gewerkälteſten von 
dem Magiſtrat aufs nachdrücklichſte (am 20. Nov.) er⸗ 
mahnt werden mußten, wenigſtens beſſere Lohnwachen 
zu beſorgen. Die Sache wurde jedoch immer läſtiger, 
weshalb die Verſammlung der Stadtverordneten unter 
dem 4. December 1809 ein Promemoria an den Kö⸗ 
nig einreichte und untern Anderem ſagte: 

„Wenn wir nün jetzt, da Jedermann anfängt freier 
zu athmen, zu einem Dienſte gezwungen werden ſollten, 
der mit unſerer Lage, mit unſern Gewerben, mit unſern 
Familien⸗Verhältniſſen und Einrichtungen, überhaupt mit 
unſerer Art zu exiſtiren, gar nicht verträglich und in 
Uebereinſtimmung zu bringen iſt, fo würden, wir müſſen 
es geſtehen, wir in eine ſehr traurige Verfaſſung gera⸗ 
then. Es iſt nicht möglich, daß der Kaufmann, der, 
um ſeine Geſchäfte ordentlich zu betreiben und ſeinen 
Kredit aufrecht zu erhalten, jede Stunde, ja jede Mi⸗ 
nute wahrnehmen muß, den militäriſchen Wachtdienſt 
verrichten kann, ohne dabei in Unordnung zu gerathen. 
Ebenſo verhält es ſich mit dem Künſtler und Handwer⸗ 
ker, der fernen Unterhalt ehrlich erwerben will; er kann 
keine Dienſte leiſten, die mit Zerſtreuung mit ſeinen Ge⸗ 
ſchäften verknüpft ſind und ihn Tag und Nacht von ſeinen 
Leuten entfernen. Eine jede Wache, die ein Bürger verrichten 
müßte, würde ihn um eine Nacht und 2 Tage bringen ze. 
Der Gewerbsſtand der hieſigen Stadt iſt für den Stoet 


aber ſehr erheblich, er erfordert ungeftörten Fleiß, den 
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auf der Wache würden viele bisher fleißige und ordent⸗ 
liche Bürger zu Nachläſſigkeit in ihren Berufs⸗Geſchäf⸗ 
ten hinreißen“ 2. 

Die Stadtverordneten trugen alſo darauf an, auf ei⸗ 
gene Koften der Commune lieber eine Stadtmilitz von 
600 Mann ſo lange, bis Militär in Breslau einrücken 
könne, halten zu dürfen, 

Se. Majeſtät ließen darauf erwidern, daß zwar einige 
Truppen nach Breslau kommen würden, aber dieſe zur 
Beſetzung der Wachen nicht ausreichten, die Bürger alſo 
den Wachdienſt übernehmen müßten, auch eine beſoldete 
Militz nicht nachgegeben werden könne, weil dieß die 
„politiſchen Rückſichten nicht zuließen.“ 

So wurde nun in Breslau unter Leitung des Ober⸗ 
ſten von Götz, des Staatsrathes von Maſſow, den de⸗ 
ligirten Commiſſarien, Major von Röder, Kriegsrath 
Goldfuß, Oberbürgermeiſter Müller, Oberſyndicus Men⸗ 
zel und unter Zuziehung der Stadtverordneten ein Ent⸗ 
wurf für die Breslauer Bürgerwachen angefertigt. 

Die Bürger übernahmen nun, mit Ausnahme der 
Stadtverordneten, welche vom Dienſt befreit blieben, die 
Wachten, doch waren die Stadtbehörden, trotz aller Ent⸗ 
würfe und des Reglements, welches überhaupt nie voll⸗ 
ſtändig in Breslau in Ausführung kam, ſo wenig im 
Stande, die Sache auf militäriſchen Fuß zu bringen, 
indem nur wenige Bürger perſönlich den Dienſt verſahen, 
daß das Gouvernement ſich bitter beſchwerte, daß „der 
anfängliche patriotiſche Dienfteifer der Bürger Dr 05 
erkaltet ſei.“ Auch der Magiſtrat gab ſein Mißfa 10 
der Bürgerſchaft zu erkennen, indem er beſonders die 
Kaufmannſchaft aufforderte und auch die Mittelsaſſeſſo⸗ 
ren, daß ſie doch dafür ſorgen möchten, „daß wenigſtens 
doch die Lohnindividuen nicht im ſchmutzigen Anzuge, 
der Bürgerſchaft zur Schande, auf die Wachen ziehen 
möchten.“ 5 

Nun nahmen ſich die Bürger mehr zuſammen und 
begannen ſogar unter einem Lieutenant R. mit dem 
Zapfenſtreiche unter Muſik um den Ring zu ziehen. 

Das aber wurde von dem Polizeipräſidenten Streit, 
dem darüber keine Meldung geſchehen, ſehr übel aufge⸗ 
nommen, und ſogleich wurde ein am 31. Aug. 1809 
erlaſſener Befehl wiederholt, daß die ganze Bürgergarde 
unter Auſſicht und Oberbefehl des Polizeipräſidenten 
ſtehen folle, daß dieſem ſogar die Beſtrafung bei Discipli⸗ 
nar⸗Vergehen zuſtehe. 

Die Bürger proteſtirten, der Magiſtrat ebenfalls, doch 
blieb es bei dem Befehl und alle Raporte mußten ſogar 
täglich ins Präſidium geſchickt werden. 

Von jetzt ab nahm das Lohnwachtweſen immer mehr 
mehr überhand, ſo daß die Stadtverordneten ſich beim 
Magiſtrat bitter beſchwerten, daß jetzt faſt >, der Wacht⸗ 
mannſchaft aus Lohnwachten beſtänden. 

Da nun ſtatt einer Beſſerung eine Verſchlimmerung 
dieſes Zuſtandes ſich immer mehr entwickelte, „ſo erklär⸗ 
ten die Stadtverordneten dem Polizeipräſidium, unter 
dem 4. Dec. 1809, „daß ſich dieſen Uebelſtänden ſchwer 
abhelfen laſſen möchte, weil die Bürger an den Wacht⸗ 
dienſten gar keinen Gefallen fänden, meiſt Lohnwachten 
bezahlten und überhaupt lieber wünſchten, Servis 
zu zahlen, damit durch Militair der Dienſt verſehen 
werden möchte. 

Statt einer Erleichterung erſchien den 30. Mai 1810 
von der k. Eommandantur eine Dienſtinſtruction und 
von Berlin aus der beſondere Befehl, daß jeder Bürger 
ſelbſt durchaus Wachtdienſte thun müſſe. 

Der Erfolg war nicht beſſer, denn ſetzte man die 
Bürger in Arreſt wegen eines unterlaſſenen Dienſtes, 
ſo verlangten die Frauen und Kinder derſelben von der 
Stadt Verſorgung. 5 

Es erfolgte erſt am 7. Juli 1811 sub No. 32 des 
Regierungs⸗Amtsblattes die Genehmigung wieder Stell⸗ 
vertreter nehmen zu dürfen. 

Somit trat das alte Verhältniß ein, auch die alten 
Klagen der Bürger, weil die Reicheren für die vielen 
ee große Opfer brachten, die Aermeren aber 
—.— = des perſönlichen Dienſtes tragen mußten. Der 
beben an welchen ſich jetzt abermals die Stadtver⸗ 
ſchaft N ſchrieb dieſer zurück, „die Bürger⸗ 
dekanne⸗ 1 7 zu befreien, war, wie hinlänglich 
alle unſere früher Aae e Beſtreben; alle 
den gewünſchten Erfolg — hatten nicht 
Stadtverordneten-Verſammlung 2 . 


Nöthige deshalb mit der Comm 
ſo ee daß das We gh verhandeln, 
haben auch nach Berlin unſerm Deputirten iſt. Wir 
diefe Angelegenheit höhern Orts zu berühren en, 
ift auch dieß ohne a „ eider 
Die ſchwierigen Verhältniſſe, erlaubten da = 
ch 3 Erleichterung, und die Bürger Wa h 
fügen, aber wer nur konnte, ſuchte ſich frei zu 
und die Uniformen wanderten käuflig von Hand zu Hand. 
Ja, im Jahre 1812 verliehen ſchon die Trödler die 
Uniformen für Geld, wie das die Acten ausſagen. Die 
Behörden hiervon in Kenntniß geſetzt, beſtellten am Sten 
October alle Gardiſten in Uniform auf den Rathhaus⸗ 
ſaal, und jeder ſollte dadurch documentiren, daß er eine 
eigne Uniform beſitze. Da fehlte aber eine große An- 
zahl Bürger; der eine war gar nicht beſtellt, ein ande⸗ 
rer krank, andre verreiſt. Da man nun nicht alle bei⸗ 


brachten die Uniform ihrer 


machen, F 


— 


— 
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ſammen hatte, ſo konnte man nicht wiſſen, wer eine 


geborgte, oder eigne Uniform hatte. 


Männer wirklich krank waren, 
Männer aufs Rathhaus und 
ſagten: „da iſt die Uniform meines Mannes.“ Kurz die 
Geſtellung gab kein ſicheres Reſultat und die Bürger 
zogen heim und ſetzten ſich fleißig an den Arbeitstiſch, 
um die verlorne Zeit wieder einzubringen. 5 

Die Stadtverordneten nahmen die Sache in Erwä⸗ 
wägung und ſchrieben an die Regierung, welche auf die 
Uniform bei Bürgerrechts⸗ Eidesleiftung beſtand, damit 
wegen der Koſten (sie) der Andrang zum Bürgerwerden 
geringer würde; „ſie hätten noch keine Verminderung des 
Andranges gemerkt und es ſei doch wohl beffer, daß jeder 
ſtatt der Uniform zwanzig Thaler zur Armenkaſſe gäbe, 
damit die zunehmende Armenzahl dereinſt nicht zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht würde.“ Dieſer Erklärung, welche von 
Moritz Schiller, Stienauer und Oelsner unterſchrieben 
war, fand keine Erwiederung. 5 3 ; 

Die böſen Kriegszeiten, welche jetzt eintraten, ließen 
keine Art von Reclamationen aufkommen und fo blieb 
das alte Verhältniß bis zum Jahre 1817, wo Kosboth 
als interimiſtiſcher Chef, leinen wirklichen Chef hatte die 
Breslauer Bürgergarde nie), wieder bei dem Comman⸗ 
danten von Keſſel antrug, daß doch die Bürger, da un⸗ 
ter dem Wachtdienſt das Gewerbe zu ſehr litte, von die⸗ 
ſem Dienſte befreit werden möchten. 

Obgleich anfangs dieß abgeſchlagen wurde, ſo ließ 
man doch fpäter, da mehr Militär in Vreslau singe: 
rückt war, von dieſen die Hauptwache und ſpäter alle 
Wachen, bis auf zwei, welche noch am 23. März von 
Bürgern bezogen wurden, beſetzen. 

Am 1. April übernahm das Militair alle Wachen, 
bis auf das Stadtzollamt und das Theater. Erſt im 
Jahre 1825 genehmigte der Polizeipräſident Heinke, daß 
die Bürger nur noch Sonntags im Theater Wache hal⸗ 
ten durften, indem er erklärte, daß er durch Polizei⸗ 
Officlanten ſchon allein Ordnung im Theater ſichern würde, 
und am 10, Juni 1829 wurde auch dieſe Sonntags: 
wacht den Bürgern erlaſſen. Am 14. Auguſt 1832 
wurde auch am Stadtzollamt die letzte Bürgerwache 
gänzlich aufgehoben, welche nun bloß zur Maneuverzeit 
noch eintrat und auch am 14. Auguſt 1844, alſo 12 
Jahre fpäter wurde an einem und denſelben Tage von 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem 
Bürgerwachtdienſt vollſtändig und Rag zu beſeitigen. 


* * 


Einige Frauen, deren 


Der anonyme Herr Verfaſſer der Artikel über die 
Stellvertreter⸗Angelegenheit in No. 193 und 195 der 
Breslauer Zeitung, ſcheint ſich in eigenthümlichen Be: 
hauptungen und Folgerungen ſo recht zu gefallen; — 
citiren und hören mir!!! 

In einem noch früheren Aufſatze (die Zeitungs⸗-Num⸗ 


mer kann ich augenblicklich nicht angeben) behauptete der⸗ 


ſelbe, daß die Stellvertreter nach der Städte⸗Ordnung 
und einer mehr als 20jährigen Obſervanz ein Recht 
hätten, daß ihnen von dem Vorſteher vor den Seſſio⸗ 
nen alle Verträge mitgetheilt werden müßten. 

In No. 193 ſtützt er dies Recht eigentlich nicht 
mehr auf die Städte⸗Ordnung, ſondern auf die Natur 
des Amtes und die obgedachte Obſervanz und folgert, 
weil ich aus dieſen Titeln mein Recht ausnahmsweiſe 
nicht geltend gemacht habe, daß ich ſ. Z. ſtets, ſo wie 
jeder andere Stadtverordnete, ohne alle Infor⸗ 
mation in den Verſammlungen erſchienen ſein müſſe. 


Auf dieſe direct ausgeſprochenen Beſchuldigungen habe 
ich, da der jetzige Gebrauch eigentlich erſt feit 6 Jah⸗ 
ren eingeführt worden iſt, alſo eine 20: und mehr⸗ 
jährige Obſervanz hier nicht beſteht, nachweiſen wollen: 

1) daß die Natur des Amtes nur ein Recht verleiht, 
wenn es ſich aus dem Geſetze, hier die Städt⸗Ord⸗ 
nung, herleiten läßt, 

2) daß das Geſetz dafür geſorgt hat, daß nicht nur 
die beiden Stellvertreter, ſondern jeder Stadtverord⸗ 
nete von den zum Vortrag beſtimmten Gegenſtän⸗ 
den Kenntniß erhalten und nehmen kann. 

Nirgend und niemals habe ich geſagt, daß durch die 
Befolgung des vorgeſchriebenen Verfahrens Information 
ertheilt wird. 8 

Dieſe wird ſich jeder, der für die Sache Eifer und 
Liebe hegt, beſonders aber jeder der Stellvertreter leicht 
zu verſchaffen wiſſen, wenn ihm die Vorträge ſelbſt, 
welche übrigens die Information nicht immer — 
san enthalten, vor den Seſſionen auch nicht mitg 
theilt worden ſind. 

Ob ich meinen Zweck erreicht habe, darüber —.— 
Andere, als der Herr Anonymus, entſcheiden. anzu⸗ 
olgerungen deſſelben, da es ihm lediglich Darauf, lo 
kommen ſcheint, das Tegte Wort zu haben, tan I dei 
biermit abtrete, werde ich übrigens unbeachtet laſſen; de 
ruhiger Erwägung aber wird er ſich hoffentlich wohl 
ne i 

daß ich in mein rung von geſtern in Nr. 
194, der Bresl. 300. nicht von Information ge⸗ 
ſprochen habe, 7 

2) daß das Geſetz wirklich Sorge getragen hat, daß 

ſich nicht nur die Stellvertreter, ſondern alle 


der Commiſſion zu ſein; da 


Stadtverordnete, wenn ſie wollen, ſchon vor den 
Seſſionen informiren können. 
Breslau, den 21. Auguſt 1844. 
Bü l o w. 


Breslau, 20. Auguſt. — Das Patſchkauer Wochen⸗ 
blatt fährt fort, freilich von keiner Redactionscommiſ⸗ 
ſion unterzeichnete Communalangelegenheiten zu berich⸗ 
ten; wenn aber Ref. nicht irrt, iſt der Redacteur des 
Blattes, Herr Gabriel, Stadtverordnetenvorſteher, und 
Herr Bürgermeiſter Bergmann fungirt als Cenſor, 
ſo daß man wohl die im Wochenblatte veröffentlichten 
Communalangelegenheiten als aus amtlicher Quelle ge⸗ 
floſſene betrachten darf. Die letzte Nummer bringt die 
in der nächſten Verſammlung zu beſprechenden Gegen⸗ 
ſtände der Reihe nach und verſpricht damit alle Wochen 
fortzufahren, Ausnahmen aber im Wochenbericht 
des Vorſtehers zu bemerken und zu begründen. 


Breslau, 20. Auguſt. — Das letzte Pleß' er Kreis ⸗ 
blatt bringt eine Verfügung des dortigen Landraths, die 
Abhaltung ſonntäglicher Wiederholungsſtunden bertreffend. 
Es fehlte bis jetzt noch an einer durchgreifenden Ein⸗ 
richtung, durch welche der heranwachſenden Jugend des 
Volkes die in der Schule erworbene Bildung geſichert 
werden kann, daher die ohnehin oft nur ſpärlichen Schul⸗ 
kenntniſſe wieder verloren gehen, ehe ſie noch den Be⸗ 
figern Nutzen für das Leben gebracht habeu. Mittelſt 
Reſcripts vom 31. Mai hat das Kultusminiſterium da⸗ 
her befohlen, daß den Sonntags- und Handwerkslehr⸗ 
lingsſchulen eine beſondere Aufmerkamkeit zugewendet 
werden ſolle. Zu dieſem Zwecke bietet das katholiſche 
Schutreglement vom 18. Mai 1801 rine willkommene 
Grundlage, indem es $. 40 feſtſetzt, daß die ſonntäg⸗ 
lichen Wiederholungsſtunden von den Kindern wenig⸗ 
ſtens bis zum 16ten Jahre beſucht werden und Hand⸗ 
werkslehrlinge nicht freigeſprochen werden ſollen, werden 
ſie nicht durch ein Zeugniß beweiſen, daß ſie die Wie⸗ 
derholungsſtunden beſucht haben. Der Unterricht in die⸗ 
ſen ſonntäglichen Wiederholungsſtunden ſoll ſich nicht 
bloß auf Religionslehre und Uebung im Leſen, Rechnen 
und Schreiben beſchränken, ſondern auf Mittheilung 
anderer nützlicher Kenntniſſe und die Lectüre 
guter Volksſchriften ausgedehnt werden. Wo in 
den Gemeinden ein allgemeines Intereſſe entſtehen follte, 
kann es nur erwünſcht fein, wenn auch er⸗ 
wachſene Perſonen den Zutritt verlangen und 
beſonders zur Vorleſung nützlicher Schriften 
erſcheinen. Solche Anſichten der Landesbehörden wer⸗ 
den überall den angenehmſten Eindruck hervorbringen 
und namentlich für Schulinſpectoren und Lehrer eine 
Aufforderung werden, die ſonntäglichen Volksbildungs⸗ 
ſtunden ſo erſprießlich als möglich zu machen. 


„ Schweidnitz, 19. Auguſt. — Unter dem Datum 
vom 17ten d. M. erſcheint mit der obrigkeitlichen Be⸗ 
kanntmachung zugleich die Fortſetzung der in den Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordneten, und zwar vom 15ten Mai, 
13. und 27. Juni, 4. Juli und 1. Auguſt gepflogenen 
Verhandlungen. Voran geht eine Rechtfertigung der 
bis jetzt unterbliebenen Publikation. Unterm 4. Mai 
hatte der Magiſtrat den Stadtverordneten die Cabinets⸗ 
Ordre vom 19. April d. J. inſinuirt, kraft deren der 
bisherigen Redactions⸗Commiſſion, die nur aus dem Vor⸗ 
ſteher, Protokollführer und deren Stellvertretern beſtand, 
ein Commiſſarius von Seiten des Magiſtrats beigegeben 
werden ſollte. Unterm 15ten Mai entgegnet die Ver⸗ 
ſammlung, ob nicht gerade in dieſem beſtimmten Falle 
eine Modification eintreten könne, ob, da ſich der Vor⸗ 
ſteher und Protokollführer in der Commiſſion befänden 
und dieſe nach §. 137 der Städteordnung für die Fol⸗ 
gen der von ihnen vernachläſſigten Geſchäfte verhaftet 
ſeien, die Redaction nicht fernerhin ohne Vorſitz eines 
Commiſſarius vollzogen werden könne Auf dieſen An⸗ 
trag einzugehen konnte ſich laut Erklärung vom 28. Mai 
der Magistrat nicht geneigt zeigen, und die königl. Re: 
gierung, an die von der Verſammlung appellirt wurde, 
erklärte durch Reſcript, bei der Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit des Geſetzes, das durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre 
erlaſſen, ſei kein Raum zu einer Meinungsverſchieden . 
heit geboten; es beſeitige alle ſpeziellen Deductionen, die 
vielleicht aus dem anderweitigen Inhalt zur Unterſtützung 
einer entgegengeſetzten Anſicht gefolgert werden könnten. 
Da der Vorſtand in feinem Anſchreiben zugleich für eine 
Norm in dieſer Angelegenheit gebeten, weil es in den 
meiſten mittleren und kleineren Städten ſich fügen würde | 
daß Vorſteher und Protokollführer der Commiſſion an⸗ 
gehörten, fo bemerkte die königli t 

. gliche Regierung, daß es 
gar nicht nöthig ſei, daß der benannte Vorſtand An⸗ 
theil an der Redaction habe. In Folge deſſen erklärte 
derſelbe in der Sitzung vom 1. 1 5 . rkla 
ſiener Stellun nich e een daß e 

9 t vereinbar halte, länger Mitglied 

er aber gleichwohl von der 
Ueberzeugung durchdrungen fei, daß nur durch Veröffent⸗ 
Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 


ur eee 
lichung der Beſchlüſſe der Gemeingeiſt geweck 
Vertranen der Bürger zu ſeinen Besten pc = 
gründet werden könne, ſo fordere er die Verſammlung 
auf, einen neuen Ausſchuß zu conſtituiren. Die Wahl 
fiel auf die beiden Stellvertreter des Vorſtandes, Herrn 
Fübeich und die Shand und Hemm Schioffermeiftt 
le ) 
Breyer und eh Herren Kaufmann 
egermeiſter Kelle, denen von Seiten 


d i 
8 er: ae Pfitzner beigefellt wurde. 
lung eine Function * er Vorſtand mit feiner Stel⸗ 


icht vereinbar finden k d 
er fih un 8 inden konnte, zu der 
a i en nach zu Folge ſeines Wir⸗ 
welchen der 3 berufen fühlen mußte. Von 
lichere Kenntniß de ch bieder iſt man eine gründ⸗ 
berechtigt, wenn nicht Gemeindeverwaltung zu erwarten 
lungen leiten und 1 denen, welche die Verſamm⸗ 
ſtatiſtiſchen Berhältni hin die nächſte Auskunft über die 
um auf Gru ee der Stadt ſollen geben können, 
Neuerungen ze des Beſtehenden zu Aenderungen und 
weiſe genau nzuregen? Wer kann mithin die Handlungs⸗ 
adminiſtrati er motiviren und eine Einigung mit der 
ae iven Behörde — die ja doch als höchſter 
2 eck des Geſammtintereſſes ſtets vorſchweben muß 
d eher herbeiführen? Außerdem hat aber der Vorſtand 
urchaus keinen eigenen Willen; er iſt nur Organ der 
ag ohne deren Zuſtimmung er keinen Schritt 
— 2 ſeine Stellung iſt alſo hierin die jedes an⸗ 
ſtand Stadtverordneten. Was jedoch dem vom Vor⸗ 
4 e F. 137 der Städteordnung von 1808 für 
— edeutung zu Grunde liege, ſcheint aus §. 82 der 
Bee Ordnung entwickelt werden zu können. Die 
em fentichung der Beſchlüſſe gehört keinesweges zu 
“u von den Vorſtehern zu beſorgenden Geſchäftsgang; 
fion ſonſt würden die übrigen Mitglieder der Commiſ⸗ 
für Null gelten und ſich höflichſt bedanken müſſen, 

Vorſtandes Schattenbilder zu ſein. 

ei er Bericht über die am 29ſten v. M. nach Erd⸗ 
5 annsdorf abgeordnete Deputation, der in der Seſſion 
om Iſten d. M. vorgetragen wurde, nimmt unter den 
n fünf Verhandlungen zur Sprache gekommenen Ge⸗ 
genſtänden den größten Raum in Anſpruch; das eigent⸗ 
iche Reſumé der Berathungen füllt kaum eine Seite. 
Der Magiſtrat meldet, daß er dem Wunſche der Stadt⸗ 
verordneten zufolge die ſtädtiſchen Ziegeleigebäude in der 
olonia verſichert habe. Zur Inſtandhaltung der Pro⸗ 
menaden, die durch das Glacis geführt ſind und durch 
= eigene Geſellſchaft unterhalten werden, wurden ſtatt 
er bisher gezahlten 50 Thaler 100 und das Holz zu 
Bänken bewilligt, Unter den übrigen Gegenständen, 
50 zur Berathung gekommen, und von denen einige, 
ee die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen, nicht 
itgetheilt worden find, iſt der Umbau der Volks⸗ oder 
ogenannten deutſchen Schule von Wichtigkeit. Die 
edaction konnte nicht umhin, mehrmals das beſondere 
3 bei der Durchführung namentlich hervorzuheben, 
iſt die möglichſte Sparſamkeit; denn zu Ende des 
etreffenden Artikels, wo von Bewilligung der zur Amts⸗ 
ohnung der darauf angewieſenen Lehrer und zur Unter⸗ 
Üngung der beiden Vorbereitungsklaſſen erforderlichen 
Ko geredet wird, heißt es: „und wurde auch dieſe 
ter Berückſichtigung moͤglichſter Erſparniß ertheilt.“ 
as hätte man nicht thun ſollen. Für die Geſundheit 
Br Schüler find nicht billige, ſondern trockne, geräu⸗ 
ab lichte Lokale am zuträglichſten; dem Lehrer 
zer traut man das Theuerſte, die geiſtige Erziehung der 
schu an; ihm iſt man Achtung und Anerkennung 
kwaldig fie wird ihm kaum gezollt, wenn ihm ein ges 
ges Quantum, z. B. 12 Thaler, Entſchädigung im 
be ausgeworfen wird. — Was den in Rede ſte⸗ 
er e Bau anbelangt, ſo iſt bereits in dieſem Jahre 
yo: 3 treffendes Votum von einem, wie es ſcheint, 
2 achkundigen in der Schl. Chronik abgegeben wor- 
lichen = eine ausführlichere Erörterung über den frag⸗ 
1 b hier wegbleiben mag. Sehr Viele 
tig if, 8 Wort in Schulangelegenheiten gewich⸗ 
trennte Neudallch nicht für den Umbau, ſondern für ge⸗ 
klärt. Das hieſg oder neu eingerichtete Lokalitäten er- 
Schulen (wei fie Volksſchulſyſtem umfaßt nämlich 3 
8 glaff Knaben, eine für Mädchen), deren 
Vorberei en beſteht; außerdem gehören noch 2 
. für Knaben und Mädchen dazu. 
ſtadt — 2 es, da das Gebäude in der Kirchvor⸗ 
geweſen, in r hatte, vielleicht zweckmäßiger 
ter zu bewerkſtelli tadt, wo ein Neu⸗ oder Umbau leich⸗ 
eins für 2 Sch gen war, zwei Häuſer oder wenigſtens 
heit jener Schulen einzurichten. Um aber die Geſammt⸗ 
ung nicht aufzugeben, entſchloß 


man ſich, auch aus bendung 

Umbau des alten Schechen Rückſichten, zu einem 
eſuch an Sr. Maj. den 8 Durch ein Immediat⸗ 
der Ausführung Schwierigkeiten de da die Fortifikation 
erlangte man, indem derſelben inſofe den Weg gelegt hatte, 


i mſofern genü 
weder der Dim genügt wurde, daß 
man verſprach ion noch das Gebäude 


x die Maſſe des 
zu vergrößern, noch es Mauerwerks 5 
mehren, die Erlaubniß dazu, und es werden ſomit 9 Klaſſen 


mit weit 
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196 der privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 22. Auguſt 1844. 


über 500 Kindern in Einem Gebäude unter⸗ 
gebracht. Aller übrigen Uebelſtände zu geſchweigen, dürfte 
wohl die fo enge Verbindung der Rinder beider Geſchlech⸗ 
ter in einem Lokale nicht wünſchenswerth ſein; man 
denke ſich das Drängen beim Schluß der Lectionen, in 
dem kleinen Hofraum in den Momenten der Erholung! 
— Bei der Bewilligung der Koſten zu dieſem Bau von 
Seiten der Kommune, die auf 5233 Thlr. 20 Sgr. 
5 Pf. veranſchlagt worden ſind, drängt ſich die Frage 
auf, ob die Errichtung einer Armenſchule Bedarf ſei. 
Vielleicht findet ſie in der Folge eine genauere Erörterung. 


die Art des Erwerbes an , 
x „anzugeben, 

daß En vor ungefähr acht Tagen dem Hauswirthe 

ſeiner Eltern aus deſſen Wohnzimmer entwendet und 

bis dahin heimlich aufbewahrt habe. Leid 

her ſchon ein Dienſtmädchen dieſes Diebstahls b 10 5 

und ſeinetwegen auch in Anſpruch genommen 0 


— 


geſtand es endlich, 


7 er . der Baumwo 
und Weberei zu Eiſersdorf in der 
theilt uns unterm 20ſten d. M. Sorgens affehaft 5 — 
falſchen Gerüchten vorzubeugen, machen wir bekaant, 
daß geſtern Morgen einige Arbeiter die Administration 
mit Forderungen antraten, deren Erfüllung wegen In⸗ 
halt und Form des Antrages verſagt werden mußte. 
Da ſich im Laufe der Verhandlungen darüber noch 
mehrere Arbeiter anſchloſſen, fand in einem Theile des 
Etabliſſements eine zweiſtündige Arbeits-Unterbrechung 
ſtatt, welche mit Entlaſſung der Mortführer, ohne jede 
weitere polizeiliche Aſſiſtenz endete.“ 


llen⸗Spinnerei 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 21. Auguſt. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 11 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 6 Zoll und am letz⸗ 
teren um 9 Zoll wieder geſtiegen. 


a Erdmannsdorf, 18. Auguſt. — Der König, 
erſt in der Nacht um halb 12 Uhr hier angekommen, 
beſuchte heut früh die Kirche, und wartete den Gottes⸗ 
dienſt bis zum Schluß ab. Vor der Kirche hatten ſich 
mehrere Fremde verſammelt, denen er freundlich einen 
guten Morgen dot, Die Zahl derſelben war deshalb 
nur unbedeutend, weil noch am heutigen Morgen das 
Gerücht in der Umgegend verbreitet geweſen ift, Se. 
Majeſtät werde Sonntag und den folgenden Tag in 
Fürſtenſtein verweilen und früheſtens Dienſtag hier 
ankommen. Nach dem Schluß der Kirche bot der Kö⸗ 
nig Ihrer Durchlaucht der Fürſtin von Liegnitz den Arm 
und geleitete fie in ihren Wittwenfig. Soviel wir wiſſen, 
hat der König allen Hilfeſuchenden fein Ohr geöffnet, 
Bis zu ſeiner Abreiſe nach Wien waren bereits 600 
Bittſchreiben eingegangen, die den Behörden zur Erle⸗ 
digung überwieſen worden ſind, alle die vielen Geſuche 
ungerechnet, die ſofort, ohne auf jenen langen Weg ver⸗ 
wieſen zu werden, ihre Beantwortung fanden. Auch 
heut waren wieder Mehrere hier, die ihm ein Anliegen 
zu Füßen zu legen hatten. Aber es ſchien ihm doch un⸗ 
angenehm zu ſein, von ein paar Perſonen auf dem Kirch⸗ 
wege angegangen zu werden. Eine ihm von einem 
Mädchen überreichte Bittſchrift nahm er freundlich an. 
Unter den anweſenden Fremden bemerkte er den Frhr. 
von Zedlitz, dem er mit den Worten: „Wie gehts, 
mein lieber Zedlitz“ die Hand bot, eben ſo bald dar⸗ 
auf dem General Hiller, mit dem er ein paar Worte 
über das Hochgebirge ſprach und ihm ſodann ſagte: 
„Ich habe ſehr traurige Nachrichten aus Preußen er⸗ 
halten.“ Mit den Worten: Wir ſehen uns morgen 
noch, entließ er ihn. Er ſtand noch eine Weile auf dem 
freien Platze vor dem Schloſſe und ſah nach allen Sei⸗ 
ten die Verſammlten an, als ob er ſagen wollte: „Wenn 
Jemand noch ein Anliegen hat, ich bin, bereit.“ Dann 
ging er ins Schloß und fuhr bald darauf zur Mittags⸗ 
tafel nach Fiſchbach. 


„ Fiſchbach, 18. Auguſt. — Heute hatte Fiſch⸗ 
bach das Glück, Se. Maſeſtät den König zur Tafel 
hier zu ſehen. Eine Menge von Bewohnern des Krei⸗ 
ſes hatte ſich eingefunden, um von dem Wohlbefinden 
des Königs Kunde zu nehmen. Wenn wir nicht irren, 
wurde die Tafel durch eine Trauerbotſchaft geſtört. Es 
ward bemerkt, daß die Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen einen Brief erhielt, den ſie alsbald auch 
dem Könige zur Leſung gab, worauf zwiſchen den Fiſch⸗ 
bacher Herrſchaften und Sr. Majeſtät noch ein beſon⸗ 
deres Geſpräch ſtattfand. Man wollte die Nachricht 
von dem Tode der Großfürſtin in Rußland *) darin 
erkennen. Es verbreitete ſich auch gegen Abend das 
Gerücht, Se. Majeſtät werde nach Petersburg reiſen, 
da die Revue in Oſtpreußen ausgefallen. 


+ Breslau, 20. Auguſt. — Am 19ten d. Mts. 
war der Zimmerpolier Friedrich Rettberg von hier bei 
dem Bau des Perrons auf dem niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe nebſt einer Anzahl von Geſellen damit beſchäftigt, 
einen 38 Fuß langen und 12 Zoll ſtarken Balken in 
die Höhe zu ziehen. Er ſelbſt befand ſich zu dem Zwecke 
auf dem etwa 30 Fuß hohen Gerüſte und zog an der 
Leine, woran der gedachte Balken befeſtigt war, als die⸗ 
ſelbe plötzlich entzweiriß. Dies bewirkte feinen: Sturz 
von oben herab, der ſo unglücklich ausfiel, daß er nicht 
allein beide Arme brach, ſondern ſich höchſt wahrſchein⸗ 
lich auch die Ribben und Bruſtorgane gefährlich verlebte. 
Beſinnungslos wurde der ſo Verunglückte an Ort und 
Stelle aufgehoben und nach dem Krankenhoſpitale zu 
Allerheiligen befördert, wo derſelbe noch an demſelben Tage 
geſtorben iſt. Uebrigens würde deſſen Familie nicht nöthig 
haben, dieſen traurigen Fall zu beklagen, wenn 
derſelbe die vorher geäußerten Zweifel über die Haltbar⸗ 
keit und Tüchtigkeit der gebrauchten Leine berückſichtigt 
und nicht, wie geſchehen, unbeachtet gelaſſen hätte. 

Geſtern wurde das Waarenlager eines ſchon ſeit 
Wochen durch feine Gläubiger hart gedrängten Porzel⸗ 
lanhändlers wegen einer rechtskräftigen Forderung von 
900 Rthlrn. auf dem Wege der Caution in Beſchlag 
genommen. Heute früh waren indeß ſowohl die ge⸗ 
pfändeten Waaren als auch der vorige Beſitzer derſelben 
aus den betreffenden Gelaſſen verſchwunden. 

Vorgeſtern Abend wurde in einem Hauſe am Rath⸗ 
hauſe in einem der oberen Stockwerke eine Stube mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſeln geöffnet und aus derſelben ein bedeu⸗ 
tender Vorrath ſeidener und zeugener Stoffe und Klei⸗ 
der entwendet. Inzwiſchen hatte ein Polizeibeamte in 
Erfahrung gebracht, daß ſchon ſeit längerer Zeit ein in 
einem Hauſe auf der Urſulinerſtraße conditionirender, 
ſchon unter polizeilicher Aufſicht ſtehender Barbiergehilfe 
viel und heimlich mit anderen Perſonen verdächtigen 
Charakters verkehre und geſtern früh ein Paar Pakete, 
zum Theil ſeidene Waaren enthaltend, aus deſſen Woh⸗ 
nung weggebracht worden ſeien. Dies veranlaßte den 
Beamten zu einer genauen Reviſion an Ort und Stelle 
und als der Widerſtand des betheiligten Verdächtigen, 
den er insbeſondere leiſtete, um das Oeffnen und Durch⸗ 
ſuchen eines Schubes zu hindern, endlich beſeitigt wor⸗ 
den war, wurden in demſelben 61 Stücke von den vor 
hin gedachten geſtohlenen Gegenſtänden glücklich wieder 
aufgefunden. Noch während des ganzen Vorgangs fand 
ſich auch ſchon ein jüdiſcher Händler in dem durchſuch⸗ 
ten Lokale ein, der angab, zum 3 von ſeidenen 

i ellt worden zu fein. 
Fe Te 18ten zum 19ten d. M. verhal⸗ 
tete ein Nachtpatrouilleur auf der Antonienſtraße einen 
Menſchen, der von der Straße aus bemüht geweſen war, 
Wolle, welche in offenen Züchen in einer Remiſe lagerte, 
mittelſt einer langen hölzernen Stange, an die zwei 
eiſernen Haken befeſtigt waren, durch das geöffnete Fen⸗ 
ſter herauszuziehen und zu entwenden. Da ſchon vor 
vier Wochen der Verluſt einer Quantität dieſes Artikels 
wahrgenommen worden war, ohne daß man ſich die 
Art der Verübung des Diebſtahls zu erklären gewußt 
hatte, fo hatte der Hausknecht und ein Diener des be⸗ 
ſtohlenen Kaufmanns daher Veranlaſſung genommen, 
ſeitdem ab und zu Wache zu halten, und dadurch end⸗ 
lich die Entdeckung und Feſtnahme des Thäters herbei: 
gel e „eſloſenen Sonntage bemerkte ein Gendarm hin⸗ 
ter einem Kafftehauſe zu Neudorf (Commende) zwei 
Knaben, die mit einer ſilbernen Taſchenuhr ſpielten. 
Dieſer Umſtand gab demſelben Veranlaſſung, ſich bei 
ihnen zu erkundigen, wie ſie in den Beſitz der Uhr ge⸗ 
kommen ſeien, worauf ihm der eine Knabe, ein Kind 
von erſt 11 Jahren, erklärte, daß ſie ſeinem Vater ge⸗ 
höre und durch ihn zu einem Uhrmacher getragen wer⸗ 
den ſollte. Eine weitere Nachfrage bei der Mutter die⸗ 
ſes Kindes ergab jedoch, daß die Angabe eine Lüge ſei, 
und als der Gendarm hierauf weiter in daſſelbe drang, 


u Hirſchberg, 19. Auguſt. — Heut beginnt uns 
ſere Hundstagsmeſſe, die bereits von Jedermann der 
„kalte Jahrmarkt“ genannt wird, der eigentlich erſt in 
den November fällt. Jedenfalls werden die Kürſchner 
mit ihren Winterpelzen, Handſchuhen und Mützen das 
beſte Loos ziehen; ein ſchlimmeres die Obſthändler, weil, 
wenn es auch nicht geradezu gefriert, doch Wenige kau⸗ 
fen werden. Solcher Kälte in den Hundstagen wiſſen 
ſich nicht Viele zu erinnern. Gegen 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags war der Wind ſo ſchneidend kalt, als wenn es auf 
dem Gebirge ſchneie. Es iſt auch durchaus nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß es geſchneit hat. Dieſer beſonders 
rauhe Tag iſt, fo ſehr wir bereits an kalte Tage ger 
wöhnt find, um fo auffälliger, als wir geſtern Nachmit⸗ 
tag den angenehmſten Sonnenſchein hatten, freilich auch 
nur mit Regenplauen gemiſcht. Denn ſobald die Sonne 
in dieſem Jahr ſichtbar wird, geſchieht es nur, um ei⸗ 
nen bereits vorbereiteten Regen zu ſanctioniren. Der 
geſtrige Tag hat einen großen Theil der Hirſchberger theils 
früh nach Erdmannsdorf, theils Nachmittags nach Bild 


*) Die wir beretts vergehen mitgehen. 8. *. 


x 


Uebrigens ift hier feit dem Sonnabend 
Alles in Bewegung, Anſtalten zu treffen, den König 
würdig zu empfangen. Ehrenpforten werden gebaut; 
Circulare laden die Bürger ein, ſich zur Begrüßung auf⸗ 
zustellen; es war ſogar die Rede davon, als würde 
unſere Schügengarde zum Empfange bereit ſtehen. Dar⸗ 
über, daß dieſe Anſtalten jetzt getroffen werden, iſt die 
hieſige öffentliche Meinung nichts weniger als ungetheilt. 


bach eingeladen. 


* Neiſſe, 20. Auguſt. — Das heut ausgegebene 
Programm des hieſigen königlichen Gymnaſiums 
enthält eine Abhandlung „De Aristophanis Nubium 
consilio“, von dem Gymnaſiallehrer Herrn Otto, und 
Schulnachrichten von dem Director, Herrn Profeſſor 
Scholz. Letzteren zufolge beſuchen gegenwärtig 370 
Schüler die Anſtalt, unter denen es 333 katholiſche, 
34 evangeliſche und 3 jüdiſche giebt; 98 Schüler ſind 
von hier, die übrigen von Auswärts. Von den am 
16, und 17. Auguſt ©. geprüften 14 Abiturienten be⸗ 
kamen 12 das Zeugniß der Reife. Ihre feierliche Ent⸗ 
laſſung findet künftigen Sonnabend, am 24ſten d. M., 
ſtatt. Mit demſelben Tage beginnen die bis zum -Öten 
October dauernden Herbſtferien. Die öffentlichen Prü⸗ 
fungen werden morgen und übermorgen abgehalten. 
Die Lehrer⸗Bibliothek enthält gegenwärtig 10,840 Werke 
in 14,034 Bänden; die Jugend⸗Bibliothek 3,380 Werke 
4,474 Bänden, — zuſammen alſo 14,220 Werke in 
18,808 Bänden. 9 


— — 


“= Sppeln, im Auguſt. — Der Bau der Neben: 
Brücken der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſchreitet raſch 
vorwärts, nur die beiden Hauptbrücken über die Oder 
und den Mühlgraben ſind noch in Angriff zu nehmen, 
was wohl auch in dieſem Jahre bei dem ſtets hohen 
Waſſerſtand und ſchlechten Bauwetter unterbleiben dürfte. 
Der äußere Ausbau der Bahnhofsgebäude geht ſeiner 
Vollendung entgegen. Obgleich der neue Bahnhof ſich 
in der größten Nähe Oppelns befindet und deshalb weit 
ſtärker von den hieſigen Bewohnern beſucht werden 
dürfte, ſo ſcheint dennoch die Direction darauf keine 
Rückſicht genommen und bloß für das reiſende Publi⸗ 
kum geſorgt zu haben, indem ſich darin bloß parterre 
3 Zimmer für die drei Klaſſen befinden, an einem 
Saal für das beſuchende Publikum aber ſehlt es ganz. 
Der Reſtaurateur, der mit ſeiner Pacht größtentheils, 
beſonders ſpäter, auf die hießgen Einwohner angewieſen 
iſt, dürfte daher ſehr ſchlechte Rechnung finden, wenn 
diefem Uebelſtande nicht noch bei Zeiten durch den Anz 
bau eines Saals, wie in Brieg, abgeholfen wird. 


„n Aus der Provinz, 17. Auguſt. — Wenn 
ich nicht irre, ſoll nach der Allerhöchſten Cenſur⸗Inſtruk⸗ 
tion die beſcheiden ausgeſprochene Wahrheit von der 
Cenſur nicht unterdrückt werden; nach den Lehren der 
Religion ſoll fie es überhaupt nicht, in welcher Weiſe 
ſie auch laut werde. Indeß iſt es nun ſchon das 
Schickſal einmal der Könige, daß man ihnen die Wahr⸗ 


heit nach Möglichkeit zu verbergen ſucht und dann das 


noch viel ältere, das hiſtoriſch begründete der Wahrheit, 
überall, wo ſie ſich ſehen läßt, angefochten zu werden. 
Freilich würde, wenn überhaupt irgendwo ein Privile⸗ 
gium gerechtfertigt wäre, es dies ſein, daß die Wahrheit 
auf ihren Promenaden unter den Menſchenkindern ſich 
eines Rockes bedienen dürfte, der gerade nach ihrem 
eigenen Geſchmacke ſei und ihrer Natur zuſage, wäre 
er auch vom gröbſten Tuche. Die Wahrheit iſt ein 
altes Ritterweib, eine Amazone, der es nicht einmal 
ſtets wohl anſteht, wenn ſie mit Sammtſchühlein und 
in ſeidnem Röcklein daher ſchleicht, wie ein blaſſes 
Mädchen aus einer Herrnhut'ſchen Penſion. 
danken kommen mir in die Seele, als ich eben im 
Begriff bin, mir einige Bemerkungen zu einem in 
Nr. 182 der Schleſ. Ztg. enthaltenen Referate über 
= Reſeript des Hrn. Unterrichts⸗Miniſters zu erlauben. 
Sa ich Ihnen berichten, daß es in allen ſeinen 
dabei Gen wohlthuenden Eindruck auf die zunächſt 
Woehe ee gemacht hätte, ſo würde ich eben die 
war en was die Geſetze verbieten. Bis jetzt 

führung neuer Schulbücher meiſt nur von 
der Genehmigung des Schulreviſors abhängig; es iſt 
nicht zu leugnen, daß in den 5 


führe br cen nicht zuſagt. 
üährung neuer Bücher von der Genehmi : 
vinzial: Schulkollegiums abhängig N Damit 10 

ausgeſpr daß neuen Büchern 


fet mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wo 
es ſich doch blos um die nöthigen Geldmittel handelte. 


Dieſe Ge 


ches Bisthum in Italien. 75 
Kirchendienſte feit langer Zeit nur ein Kaplan ange⸗ 


— 1682 


Literatur. 
Oberſchleſiſche Zuſtände in freien Raſir⸗Spiegel⸗ 

Scenen, dargeſtellt von Dr. Weidema nn in Ras 

tibor. Drittes Heft. Leipzig 1844, bei Carl 

Drobiſch. 8. 94. S. geh. 7 ½ Sgr. 

Während der als publiciſtiſche Schriftſteller geachtete 
Verfaſſer in dem generellen Theile feiner Zuſtände von 
Oberſchleſien, die confeſſionellen Verhältniſſe dieſes wich⸗ 
tigen Landestheiles nur im Allgemeinen würdigt, geht 
er in dieſem neueſten Hefte des genannten Werkes 
ſpeciell in die kirchlichen Angelegenheiten ein. Der evan⸗ 
geliſchen Kirche hat er zuerſt ſeine Betrachtungen ge⸗ 
widmet und hier hat er Gelegenheit die evangeliſche 
Geistlichkeit Oberſchleſiens wegen ihrer Stellung, die 
ihnen nie erlaubt ihre ſogenannten Kirchenkinder, welche 
oft meilenweit aus einander wohnen, oder, wenn ſie in 
einer Stadt oder in einem Dorfe vereint leben 
kennen zu lernen und auch ſelten den geiſtlichen 
Zuſpruch ſuchen, zu bedauern. 
fort: „die guten alten Zeiten ſind vorüber, in 
welchen der Prediger einer Gemeinde zugleich deren 
Seelſorger war, ſeine Gemeinde perſönlich kannte, und 
über ihr geiſtiges Leben durch Rath und That, Ermah⸗ 
nung, Zurechtweiſung und Beſtrafung wie ein Cherub 
wachte. Heute kennt der Prediger kaum feine Ge: 
meindemitglieder, und wie kann er ſie auch kennen ler⸗ 
nen, da es ihre Anzahl oft unmöglich macht. So 
beſchränkt ſich der Cultus blos auf die gottesdienſtlichen 


Handlungen, auf die allgemeinen Gebräuche.“ Ja wohl, 


können wir mit dem Verfaſſer ausrufen, und können 
mit ihm nur in feinen weiteren höchſt intereſſanten Aus⸗ 
führungen über die evangeliſchen Kirchenverhältniſſe Ober⸗ 
ſchleſiens übereinſtimmen. Den katholiſch⸗ kirchlichen Zu⸗ 
ſtänden hat der Verfaſſer noch einen ausgedehnteren 
Raum gewidmet und jeder unpartheiiſche Leſer wird 
mit den ſcharſſinnig gefällten Urtheilen über dieſes und 
jene Verhältniß der katholiſchen Kirche zum Leben 
als den anders Glaubenden gegenüber übereinſtim⸗ 
men müſſen. Ueber die Infallibilität des Pabſtes 
ſagt er: „Die meiſten Akatholiken und ſelbſt viele Ka⸗ 
tholiken halten den Papſt nach der katholiſchen Glau⸗ 
benslehre für unfehlbar. Dies iſt ein grober Irrthum. 
Die katholiſche Kirche lehrt nur, daß ſie, verſammelt 


ſämmtliche Biſchöfe und Erzbiſchöfe unter Vorſitz des 
Papſtes in Enrſcheidung ſtreitiger Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenlehrfäge nicht irren können. Unter Sittenlehr⸗ 


ſätze verſtehen ſie nicht kirchliche Disciplinarvorſchriften. 


Der Papſt als ſichtbares Oberhaupt der Kirche iſt alſo 
nut in dem Sinne unfehlbar, als es in weltlicher Be⸗ 
ziehung jeder Monarch, Selbſtherrſcher iſt, deſſen Aller: 
höchſte Kabinets⸗Ordre ebenfalls den Unterthanen gegen: 
über in der Ausführung die Infallbbilltät zugeſtanden 
werden muß.“ In dem Artikel über die kathollſche 
Beichte weiſt der Verfaſſer nach, daß die Seelſorge in 
gar keinem Verhältniſſe zur Bevölkerung ſtehe, daher 
die Population nach und nach ausarten und verwildern 
müſſe. Bekanntlich muß nach dem Kirchengeſetze jeder 
Katholik im Jahre wenigſtens einmal zur Privatbeichte 
gehen, dies iſt aber an den meiſten Orten Oberſchleſiens 
unmöglich, denn um ein Beiſpiel anzuführen, fol 
der Stadtpfarrer in Rybnik ſich der Aſſiſtenz zweier 
Kapläne bedienen, denn ſeine Kirchenpflicht umfaßt 4 
Kirchen, 33 Dörfer mit 8000 Einwohnern, worum! 
7372 Kommunikanten, 6 Schulen, woven ale 
in einer 3 Lehrer bei 340 Kindern wirken. Der 


umfang dieſer Pfarrthei iſt alſo größer als man⸗ 
| Es iſt aber zum 


ſtellt. Dieſe beiden Geiſtlichen ſollen nun, die foge: 
nannte öſterliche Beſchte von 7372 Kommunikanten, 


Dann fährt er 


auf den ökumeniſchen Concilien und repräſentirt durch] 


und zwar von jedem Beichtkinde verrichten, denn eine 
allgemeine Beichte darf nicht ftattfinden, Rechnet man, 
daß jede Privatbeichte, ſie anzuhören und denn den geiſt⸗ 
lichen Zuſpruch zu ertheilen, nur 10 Minuten Zeitaufs 
wand erfordert, ſo brauchen beide Geiſtlichen hierzu 
1166 Stunden, oder jeder von ihnen braucht 583 
Stunden. Die öfterlihe katholische Beichtzeit umfaßt 


dieſe 13 Tage vertheilen ſich nun obige 7372 Kommu⸗ 
nikanten. Jeder Geiſtliche müßte alſo täglich mit Ein⸗ 
ſchluß der Nacht 44 Stunden lang zur Beichte ſitzen. 


und ſomit iſt die prattiſche Unmöglichkeit beider Geiſt⸗ 
lichen, ihr Amt gehörig zu verſehen, vorhanden. — 
Auch in den juriſtiſchen Myſterien ift viel unbekannter 
und interſſanter Stoff vorhanden und fomit dürfte ein 
großer Kreis Leſer dieſe Tagesbroſchüre nicht unbefrie⸗ 
digt aus der Hand legen. —d. 


Handelsbericht. 


Stettin, 19. Auguſt. — Getreide. Ungeachtet die letzten 
Berichte von England wieder etwas beſſer für Weizen lauten, 
ſo hat dies doch bis jetzt auf den hieſigen Markt noch keinen 
günſtigen Einfluß ausgeübt, und Käufer fehlen noch immer, 
während die Forderungen unverändert, nemlich für gelben 
Schleſiſchen 40 à 42 Rtl. nach Qualität anzunehmen find, 
In Schleſiſchem Rapps, im September abzuladen, iſt wieder 
etwas zu 68 Rtl. gehandelt worden. Winterrübſen, Schleſ. 
ſowohl als hieſiger, auf kurze Lieferung iſt zu 66 Ati, ange⸗ 
tragen. Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 23 ½% pet., 
aus zweiter Hand zu 23 pt, angetragen. 


—  —— ——— — 


Actlieu⸗Courſe. 


Berlin, vom 19, Auguſt. 

An der heutigen Börſe waren: 
Berlin⸗Hamburger 112 Br. 111 Gib, 
Köln⸗Mindener 108 Br. 107 Glo. a 
Niederſchleſiſche 109%, Br. * Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 109%, Br. 108%, Gib. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 102 ½ Br, 101 ½ G. 
Brieg⸗Neiſſe 101) r. 

Br. 102% 


Coſel⸗Oder 11 0 1 G. 

rgiſch⸗Märkiſche 198 Br. 107 % G. 
Sächſiſch⸗Bayerſche 103 Br. 
Thüringer 110 ½ Br. 109% Gld. 

burg⸗ Bergedorfer 93 Br. 92 Gld. 

Harlem 97 Glo. 90 Gld. 
Arnheimer 100 Br. 99 Gld. 
Altona⸗Kiel 111 Br. 
Nordbahn 145 G. 
Gloggnitz 116 ½ Br. 
Mailand⸗Venedig 112 Br. 
Livorno 113% 112 ½ Gld. 
Berun⸗Krakau 103% Br. 102% Gib, 
Zarskoje⸗Selo 70 Br. 69 Gld. a 
Ludwigshafen⸗Berbacher 108 ½ Br. 107%, G. 


Breslau, vom 21. August. 
In Eiſenbahnactien fand nur mäßiger umſatz ſtatt; fie 
erfuhren an heutiger Börſe eine merkliche Preiserniedrigung 
2 u 270 flau. ig 
Oberſchleſ. Lit. A. p. C. 115 Br. 1 . 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. 6. 108% 22.4098 
Breslau⸗Schweidnit⸗ Freiburger 40% p. C. abgeſt. 100 bez. 


u. 1 
dito dito dito orit. 103 Br. 
Wan, 8 PR Sch. p. C. 100 / bis 


0 bez. u. Br. N 
Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. u. Gld. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Gib, 


ez. u. Br. 
Sächſiſch⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 
Krakau Oberſchleſ. 3 „ p. C. 108 Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) 3a Sch. p. C. 104 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. pr. G. 111 Gib, 
Livorno⸗Florenz p. C. 11% Br. 


— ̃ — —y— —— — 
Bekanntmachung. 

Auf den Grund der den königl. Regierungen beige⸗ 

lobten Beſugniß zur Feſtſetzung des Jagderöffnungs⸗ 

TLermines und in Betracht der in dieſem Jahre durch 


die naßkalte Witterung behinderten und verſpäteten Ges 


teiberente wird hierdurch angeordnet, daß die Benutzung 
der niedern Jagd im dieſſeitigen Regierungs⸗Bezick ohne 
Ausnahme in dieſem Jahre erſt 

vom 1. September 


ab, ftattfinden darf, wonach ſich die ſämmtlichen In⸗ 


tereſſenten zu achten haben. | 
Breslau den 10, Auguſt 1844. 


Königliche Regierung. 


9 Wochen mit 9 Sonn- und 4 Feiertagen, und in 


Der Tag mit der Nacht hat aber nur 24 Stunden 


OL ee (Oresdn.⸗Gorl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 109% N 


* 


— 


is Schweidnii 2 { 1 ahn. 
F 


nach No. 18, und zwar nach den von Jaſchgi ührenden Wege verlegte 
— — Breslau den 20. Auguſt 1844, Jaſchgittel nach Schmolz führ 
Direktorium. 


Verlobungs⸗-⸗ Anzeige, en; welche gegen dieſe Anlage ein begründe 

Die Verlobung meiner Nichte — Mündel ee zu haben glauben, zu⸗ 
Louiſe Kaulbach, mit dem Königl. Ober⸗ gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſi⸗ 
meiſter Hrn. Carl Harniſ ch zu Karſtenhütte viſcher Friſt, von heute an gerechnet, bei mir 
bei Rybnick, zeige ich hierdur entfe wu anzuzeigen, weil auf jpäter etwa eingehende 
Verwandten urd Bekannten ergebenſt it Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die 
Swonowig bei Rauden den 10. Aug. 1844. landespolizeuiche Gonzeſton nachgeſucht wer: 

e 


Es wird hiermit zur "allgeme; : 
20. September (2. be 32 Wines gebracht, dass am 
ment und Kreis von Plock belegenen 5 der im Gouverne- 
bedeutende Wälder habenden, ansehnlichen G Weize ngrund yad 
Stadt Drobin, der Meiereyen Drobin, Swferen EURE, aus der 
now und dem Zins-Dorfe Nowawies bestehend, zn ne Zn 
von Polen zu Warschau stattfinden wird. im Bureau der Bank 

Jeder, der an dieser Versteigerung Theil 8 * 
gehalten, vor Beginn derselben 9000 Sılber-Rubel, oder wünscht, ist 
baar oder in Poln. Pfandbriefen mit den dazu gehöri — 2 Rthlr., 
als Caution zu deponiren, sen Zins-Coupons 
Der Schätzungswerih dieser Güter ist auf Sil 


Be, ’ 2 ber- Rubel 122 964 

Herzogl. Raliberſcher e den wich: 15. Muß 1844, Kop. 76 ½ 27 NK 136,516 12 Sgr. festgesetzt, 5 
= reitender Förſter. Neiſſe den Br Königliche Landrath. Ausser der für den landwirthschaftlichen Kreditverein verschrie- 

5 kelobungs⸗ Anzeige. F. v. Maubeuge. benen ursprünglichen Schuld von poln. Gulden 192,800, oder Silb.— 
un — ſeppiedene Verlobung meiner e tanntmachung 28,920 werden dem Käufer dieser Güter noch Silb.-Rub. 40,000, oder 


ine mit d 
Hrn. Glatzel, zeige zan, dem Kaufmann üller Franz Krautwald zu Groß⸗ 
und Bekannten eben Haag Verwandten 3 he bei feiner Mühle eine 
Beieveihfiadt 2. d. Keie den 21 Aug. 1844. Gypeſtampfe mit einem oberſchlagigen Waſſer⸗ 
u dertwig, Brauereibefiger rade anzulegen, wodurch ſeroch ber. Abafjer- 
92 f ſtand und das Mühlenwerk keine Veränderung 
Als Verlobte empfeh 


Rıhlr. 44,444 13% Sgr. aul der Hypotheke zur Abzahlung im Laufe 
von 12 Jahren, mit Zinsen von 5% belassen; den Rest des oben an- 
gegebenen Schätzungs-Werthes von Silb.-Rub. 53,944 Kop. 76% oder 
Kıhlr., 59,938 19 Sgr.; und das, was bei der Licitaſion darüber gege- 


leiden fol ben wird, muss nebst des schon amortisirten Theiles der Schuld des land- 
erlei . 


en ſich: Nach . 7. des Geſetzes vom 28. October schaftlichen Kredit-Vereins, spätestens 20 Tage, vom Tage der Ver- 
Joſephine Hertwig, 1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen steigerung, und zwar vor der Ausfertigung des Kauf-Kontraktes, an die 
Bernhard Glatzel. Kenntniß und fordere alle diejenigen, welche Kasse der Bank von Polen bezahlt werden. 
Verbindu gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 


Dem von der Licitation Abtretenden wird die deponirte Caution so- 
gleich zurück erstattet. Falls es keine Mitbewerber zum kaufe der 
ganzen Güter gäbe, könnte die Versteigerung deren einzelnen drei 
Theile, aus welchen dieselben bestehen, statthaben. 

Die näheren Bedingungen dieser Versteigerung kann jeder Kauf- 
lustige täglich im Bureau des Kanzelei-Chefs der Polnischen Bank zu 


: N98 = Anzeige. lei 
ie + ruchsrecht zu haben glauben, zugleich auf, 
Verbindung ten dieſes vollzogene eheliche Fa ee! 1 präcluſiviſcher Friſt 
dem Herrn G Tochter Bianca mit von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
dorf auf Groalen Conſtantin Schlabren' well auf ſpater etwa eingehende Proteſtatio⸗ 
gebe ich mi rochow, aus dem Hauſe Stolz, nen nicht geachtet, vielmehr die landespoli⸗ 
kannten RR Verwandten und Be⸗ zeiliche len e werden wird. 
nzuzeigen. eiſſe den i9ten Auguſt 1844. 
reslau den Aſten Tuguf 1844. m eur 


Graf Püdler, Der Königliche Landrath. Warschau von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmitttags einsehen. 
General: Major und Brig.⸗Commandeur . b. Maubeuge. Vom Zustande der Güter kann man sich an Ort und Stelle überzeugen. 
De TEE Bekanntmachung. Warschau den 21. Juli (2. August) 1844. \ 
Als nu bindungs 5 ag Stanz € a zul — — — — 1 
vermählte empfehlen ſi eunden Sabſchütz hieſ. Kr. beabſichtiget, bei dem Um: ; 75 * 
Re Bekannten bau feines Mühlengebäudes, zünächſt dieſem, ae 4 er x 12 Vorm eee ee und iſt eee 
Fele Kozlowsky. N idem Mühlgraben eine andere Richtung zu ge Freitag den ſten d. M. . e Da Hell zu haben: 
eric Kozlow sky geb. Frankfurther. ben, ohne jedoch den Waſſerſtand nur im ge⸗ 9. Uhr ſollen Vorwerksſtraße No. 25 arſtellung 
—reslau, den 18. Auguſt 1844. ringſten zu verändern. Sodann will derſelbe Mahagoni⸗Meubles (worunter 2 große 1 der . 
7 u einen kleinen Spitzgang erbauen, der indep|- in fein gearbeiteter Toiletten⸗ in den Preußiſchen Geſetzen 
Verbindungs- Anzeige 1 g n 5 Trumeaux), ein fein gearbei ; 
Als indungs⸗ Anzeige. über die gewöhnliche Waſſerhöhe zu ſtehen ” 1 K 1 Stutuhr in 1 über Hr 
Neuvermählte empfehlen ſich kommen ſoll, und nur in Fällen des hohen liſch, Kronleuchter, 6 die Eheſeheidun 
r. Guſtav Schütze. Waſſerſtandes und der Stauung, wo der ur. Porzellangehäuſe neuefter Art, und 1 Ofen: 9 
But de Schütze, . ſprüngliche Mahlgang außer Betrieb gefegt|fchiem mit Stickerei, ferner feine porzel⸗ unternommenen Reform. 
—reslau 255 m 5 5 e in Gemäßbeit des lainene Taſſen mit Gold, porzellainene Herausgegeben Be 0 S 
odes⸗ Anzeige. ö öffentlichen und broncene Figuren, 1 großer, ſchöner ſetzreviſien. gr. 8. ; r. 
Den 18. Auguſt ſtarb meine gute Tante Geſetzes vom 28. October 1810 zur öffentlichen Figuren, 1 großer, | f 9 


Teppich und diverſes Hausgeräth öffent- Berlin, Auguſt 1844. g 

lich verſteigert werden. 1 . Veit et Comp. 
Breslau den 21. Auguſt 1844. 17... 8 
Mannig, Auttions⸗Commiſſarius. In Breslau bei G. P. Aderholz — 


und 11 i b. Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, 
den Here 11 — welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
langen Leiden am Lungenſchlag. Fernen Freun⸗ ben vermeinen, hiermit auf, ihre diesfalligen 

und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt beſon⸗ Reklamationen innerhalb 8 Wochen präcluſi⸗ 


derer Wel ung viſcher 64 wen bis er I an Schweidnitz bei Heege — Glogau bei 
0 2 N ? c., A., bei mir anzumelden, widrigenfalls au i o n. lemming — Neffe bei Hennings i 
ieder⸗Gerlachs heim a er örfter, fpäter eingehende Proteftationen keine Rück⸗ Buch. 5 ; Mi ? an 


„„ Am 23ſten d. Mts. Nachm. 2 uhr ſollen zu haben: 


GE Fe Lechſchus den 15. Auguft 1843 decken Gpecten ale Wände, Klebung, Die Einmachekunſt des Obſtes 

Nach lan — — alben verschied heut Der Königl. Kreis⸗Landrath. ſtücke, Betten, Meubles und Hausgeräth, und der Gartenfrüchte, — das 

Morgen faut meine liebe Frau Johanna, Graf Lariſch. öffentlich verſteigert werden. Trocknen und Aufbewahren berfelben, — 

Etat derer, im Alter von 44 Jahren. Bekanntmachung. ee + 21. BSR 8 9 miss die Beſorgung des Kellers und der Vor⸗ 

eſonderer Meldung zeigt Verwandten Der Müllergeſelle Franz Bart ſch zu Foll⸗ annig, Auctions⸗Co . rathskammern, — und die Bereitun der 

Bitte neunden dieſen Zvanerfall, mit der mersdorf beabſichtigt auf einem in Heinrichs Ein Rittergut, warmen und kalten Getränke, — in (212) 
um ftille Theilnahme, ergebenſt an: walde erworbenen Grundſtücke eine neue, auf 


in der Nähe von Neumarkt, nahe der großen gründlichen Anweiſungen für Frauen und 
den 2. T RT RE Köchinnen. Zweite verbeſſerte Auflage, 
m ähr 492 Morgen Acker, or⸗ 8 ee 1 
gen Ferst ewige vierzi a Wieſen ge⸗ (Quedlinburg bei Ernſt.) Preis 12%, Sgr. 
ören, iſt' mir zum Verkauf übertragen. Zah⸗ 7 f 8 
Ka e Kaufluſtige wollen ſich in porto Mehranſchaffung Breslauer Droſchken. 
ae. önli in. In der Schleſiſchen Zeitung No. 195 hat 
freien Briefen oder perſönlich, ohne Ein⸗ 922 affung det 
miſchung eines Agenten, ang wenden. Droſchken für ſehr ei befanden; wie 
Neumarkt, im SR Kirk, Jufitiar ſind mit ſeiner Anſicht ebenfalls einverſtanden, 
- - und ſehen demnach der Mehranſchaffung von 
Ein Haus, Drofäten e entgegen, n bafbe 
bald ins Werk g erden, ind 
auf einer lebhaften Straße, in gutem Bau⸗ 9 der ſchönſten Droſchken bereits De 
ftande, mit Stallung und Wagenplag, welches handen und nur mit der Nummer zu ver: 
ſich auf 16,500 5 Eee rn Preis ſehen find. K. u. H. 
6 N „ für DIE — ͤ ͤ I 
ang 0 5 ur verkaufen und Ich wohne jetzt Karlsſtr. No. 42. 


Der Oeconomie⸗Commiſſarius Gruner. 5 
i remdes Mahlgut berechnete Waſſermühle zu 
Reichenbach den 20. August 1844. —— Dieselbe ſoll aus einem Mahl⸗ 1 
“ einem Spitzgange beſtehen, der letztere a 
D Theater: Mepertoire. das Vorgelege erbaut und beide Gänge durch 
der Fanerſtag den 22ſten: „Das Mädchen aus ein oberſchlagiges Waſſerrad betrieben werden. 
nate endet oder „der Bauer als Milli“ Das Waſſer zum Betriebe dieſer Mühle 
3 Akten Sroßes Zauberfpiel mit Geſang in wird aus dem Dorfbache mittelſt Rinnen, die 
dom — von Ferdinand Raimund. Muſik auf das Grundstück des Bauluſtigen zu lie 
itabellmeiſter Drechsler. gen kommen, geleitet und zu dieſem Behufe 
leren a8 den 23ſten, zum erſtenmale: „Mo, in einer Entfernung von etwa 1000 Schritten 
Luft oder „Das Leben eines Schauſpielers.“ „on der legten (Rieder) Mühle, ein Wehr, 
— — in 2 Akten, nebſt einem Vorſpiel: wodurch der Waſſerſpiegel der Dorfbach nicht 
Ka Name.“ Luſtſpiel in 1 Akt, und einem höher als einen Fuß gehoben wird, erbaut 
* 2 piet; „Schauspielers Heimgang.“ Drama werden 
. Frei nach Desnoger von B. A.] Dieſes nach techniſch⸗polizeilicher Prüfung 


He f 3 . 
ö ä u ta — für zuläffig erachtete Project, worüber Zeich⸗ 
Gaſtrolle. a V 2 


nung und Beſchreibung beliebig hier einge⸗ das Nähere Ohlauer Srtaße No. 58, bei dem r. Pin of f, 
5 ſehen werden 5 5 ver . — Lernt Methner zu erfahren. . ach mt 
geſetzlichen Vorſchriften gemäß hierdur F Fr ; ieaniße: e⸗ 
Der söetanntmahung. ichneten der Aufforderung bekannt gemacht: daß w.. Ein Rittergut u 1 — baut nzeige. 
Stadt olzbedarf des unterzeichne dagegen begründet etwas einzuwenden, die gierungsbezirk wird fuͤr 45 tl. ir erlauben uns hierdurch unſere Dienfte 


Erlenholz n Nad . 8 binnen 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt hier 


Bedarf an ; 3 anzumelden, reſp. auszuführen habe. 
eh; * ten für den⸗ ö > 1844. 
en a eig Frankenſtein den 2. Auguſt 1844 


} bei vorfommenden Speditionen über ieſigen 
verkauft mit 8000 Rtl. Anzahlung. Platz ergebenſt anzubieten, und ARE 
Selbſtkäufer erfahren das Naͤhere immer für eine recht prompte, billige und 


3 8 4 


bar ö ath⸗Amts⸗Verweſer. a 2 FOR RR : aufmerkſame Bedienung Sorge tra en, { 
be den Kane e Der 8 ner ot in der eren Abe 4 E ene 
N F — te rivil. ot e eherzigen. üter, welche hier ni s 
uf den =, Auguſt d. J. Nach⸗ Sudden Safer gehö- mit tg seinen Weile Genohäfe Bm rk BETA HRS 0 ginfigem 
mitt 8 0 nn Go Ae h N Aiande r 
fen an bed Ewudert in un⸗ eige, unter der en e  Kre durch & Milit 1 e „ Raltie 14% Sgr. p. Gt 
at 0 Kreiſes, delegene Bauer: = £ ee Ba > s . 5 alti 4 + pP. Ctr. 
4 Lieferumgsberverber werden . ihre 1 gültige der nebft neusten Ihen, Be Be a ee 94885 W or geg 131 
sureiden, Aa mine ſchriftlich eine|thefenfcheine re et. mässiges Honorar plaeirt. Se r Gesel g . 
5 0 br > 5 0 En ö VVVVVFFCCCCCCCCCCCCTTCTTCVCTTCVTCTTTTTTTT DRG 3 ’ g 
Se ſelbſt ein zufin dh, h —.— 355 ee fi ee Na nothwendigen Sub haſtatten Seifenſiederei-Verpachtung. : -Hoffnungebap]12 Da ee 
zu gewärtigen. \ auf den 25. Februar 1845, Vorm. 10, uhr] Da ich das Gut meines Schwiegervaters l 


{ 5 Croſſe 2) 
Die Bedingungen, zu denen von Michaeli ab übernehme, bin ich gefonnen 2 En 5 99 
von da ab meine frequente, am Ringe gele- Berlin 37 ER ka 
gene Seifenfiederei zu verpachten und es würde incl. Aſſekuranz und fänmtlicher hieſiger 
die Lage und Localität meines Hauſes ſich Koſten, 


eftellung ein 5 bed an Gerichtsſtelle af * SEA zu Ober⸗ * 
Rt ört, ke mer Caution von Herzogswaldau verkauft werden. 
täglich ede dez tönnen dis zum Termine * eiten den 30. Juli 1Bdd. 


usn . 
un Archivs⸗Re ahme des Sonntags, in Das Gericptsamt von Sber⸗petzoge weben 


lau den 18 1ftratur eingeſehen werden. auch für ein Kaufmanns ⸗Geſchäft eignen. Magdeburg, im Anguft 1841. 
>» Auguſt 1844. Auction. Das Nähere iſt auf portofreie Anfrage bei W öhring et Com 
= Lönigl Stadtgericht. Am 23ſten d. M. Mittags 12 uhr ſollen mir ſelbſt zu erfahren. ee ee 
ek an 


Hainau im Auguſt 1844. 5 Zur ih 
E. Starke, Seiſenſiedermeiſter. Von Salzbrunn zurückgekehrt, empfehle ich 


Del dem D Goll ter eee mich zur Aufnahme von 
. om. owitz, Breslauer Kr., i 8 xtr 
wird zu Michaelis c. die Milchpacht offen, Lichtbilder Po aits 


wozu ſich cautionsfähige, mit guten Zeug! n allen Großen (auch für Siegeleinge, 


nt m auf dem Zwingerplatze 
Der Befiger der gesehen ng. s 2 braune Wagenpferde (Wallachen, 6 5 
Amand Ratzky, beab Üble hierſelbſt, 7 Jahr alt), ein Paar gute Geſcht 
die Anlage einer Vourgterſch den derſebenn und ein eleganter Wagen 
welche durch ein beſonderes Weferrapaeme öffentlich verſteigert werden. 


jedoch weder der Fach ab betrie⸗ Breslau den 20. Auguſt 1844. ni a K Brochen, Armbänder 2c,), mit der Bemerkung, 
Waſerſtand dabei eine Veränderung noch der Manni, Auctions⸗Commiſſarius. r daß ich nur vorzüglich klare und ſcharfe Bil⸗ 
ſol. Rach §. 7. des Geſeses oon Agen] mel in gebrauchter Flügel, der abliefern werde. % 
October 1810 bringe ich dies bi i 3000, 6000, 10,000 und 30,000 Rthlr. ſind Octaven, von Ahornholz, ſteht zu verkaufen, 


h : mit zur au i ter od äufer 
Öffentlichen Kenntniß und fordere alle diejeni⸗ ae Varg e N if e 


Brill, 1 
Altbüßer⸗Straße No. 43. in den drei Roſen Gertenſtraße We. 4, in der Mopnpau 0 
beim Jace une 3 2 . Herten kalte ER 


7 
N * 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau 


— — — — — en — —ͤ— 8 


i Soeben ſind erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn Breslau (Schweidnitzer 
Straße No. 47) vorräthig, jo wie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in 
Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 5 

Deut ſches 


Br i i 
beg e Converſationsbuch, 


von Anſiedlern und Auswanderern der arbei⸗ 
tenden Klaſſen in den Niederlaſſungen der 
Neuſeeland⸗Compagnie zu Wellington Nelſon 


und 1843. Aus dem Engliſchen 
von A. E. Böſewetter. 
8. Grimma, Verlags-Comptoir. 
25 Sgr. 


Von Eruſt Winckelmann. 


Methodiſche Anleitung 8. Stuttgart, Neff. getz. 1 Athlr. 15 Sgr. 


zum Schön⸗ u. Schnellſchreiben 

nach Carſtairs'ſchen Grundſätzen für lateini⸗ 

che, Gewerbe-, Real» und Elementarſchulen 
bearbeitet vom Präceptor Nädelin. 


Theoretiſch⸗praktiſche 
Anleitung zum Violinſpiel, 


Mit einem Vo wort von Rektor Zoller. 1 
2te Auflage, gr. 8. Stuttgart, Schweizer: Seminariſten u. alle Solche, 
bart. broſchirt 1 Rthlr 5 Sgr. 


in der Violinſpiel 


Friedrich Barnbeck. 


Vollſtändiges vierſtimmiges Bevorwortet von G. Schilling. 


Taſ chen⸗Ch oralbuch 8. Stuttgart, Hallberger. broſch. 26 1 Sgr. 


lithurgiſchen Gefängen 
Intonationen, Refponforien, zugleich auch als 
Choralbuch für Orgel, Pianoforte, Violine, 
ſo wie als Partitur für Poſaunenchöre, nach 
Hiller, Becher, Schicht mit vollſtändigem Re⸗ 
giſter, genauem Verzeichniß, metriſch⸗ gleichen 
Melodien, ſo wie der Name der Componiſten, 
für Schulen, Singchöre und Freunde des Ge— 
ſanges. 8. Grimma, Verlags⸗Comptoir. 
broſchirt 12%, Sgr. 


in 219 Chorälen, 


Nachtrag 
zu J. E. Bode's Anleitung 


zur Kenntniß des geſtirnten Himmels, 
enthaltend den Lauf und die Erſcheinunger 
der Planaten in den Jahren 1844 bis 1854 
und die Finſterniſſe. Herausgegeben von 
Dr. C. Bremiker. 
gr. 8. Berlin, Nikolai. broſchirt 15 Sgr. 


Im Verlage von Wilheln. ee k enhlme 
Die 
einfache landwirthſchaftliche 
Buchführung und Rechnungslegung 


zur 
Erleichterung des Rechnungsführers 
un 


Gewinnung einer fihnellen Ueberſicht 


ſämmtlicher Du E 
zu berechnenden landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde 
d urch N 7 


Beiſpiele dargeſtellt und empfohlen 


von 
Albrecht Blo ck, 
Kredit⸗Inſtituts für Schleſien 


Königl. Preuß. Amtsrathe, Director des Königl. Kredit: I: ; 
Ritter des rothen Adler ⸗ Ordens äter Klaſſe und Mitglied vieler landwirthſchaftl. 
Geſellſchaften. 
gr. Ato. geheftet. Preis 25 Sgr. (20 gGr.) 


In dieſem Werke hat der Herr Verfaſſer feine Anſichten und Erfahrungen 
über eine zweckmaͤßige, aber moͤglichſt einfache und leicht ausfuͤhrbare landwirth 
ſchaftliche Buchhaltung und Rechnungslegung mitgetheilt. 
leichte Art der Rechnungslegung nicht nur auf ſeinem eigenen, ſondern auf den 


bedeutenden Guͤtern, welche unter ſeiner Leitung ſtanden, eingefuͤhrt und fuͤr 


woraus ihr practiſcher Werth erhellt. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei mir iſt erſchienen und in ollen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
Alles in Allen Chriſtus. 


Predigten 
von 
: Ludwig Falk, 
Königl. Gonſiſtorialrathe und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. 


21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


zweckmaͤßig befunden, 


Den Hrn. Amtman i 
der letzten zeit in Bre ied ler, welcher in 


ſolcher diente, korder gde, bei Sohrau ale Für Jagdfreunde! 


1 0 ich hiermit auf, mir in Ei thi ich Doppelfli 
i ine Parthie ausgezeichneter Doppelflinten 
e d ee anzugeben. von ganz neuer, vom König der Belgier auf 
e a8 gu, 1844. zehn Jahre patentirter Erfindung mit vier 
y. 


— — Blunenfreunden 

mpfehlen verſchiedene Rankenpflanzen . 
9 von Lauben und Wänden in 8 
als Cobea scandens, Ficus stipulata, Passi. 
florae etc,, jo wie eine Auswahl ſchöner 
Topfgewächſe zu ſehr billigen Preiſen. Auch, Das Grei 


Schüſſen ſind aus der renomirteſten Fabrik 
Lüttichs bei Unterzeichneten zum Verkauf in 
Commiſſion gegeben. Die Flinten ſind höchſt 
ſolid und elegant gearbeitet und haben ſich 
beim Gebrauch bereits bewährt gefunden. 
Dautzenberg und Reich. 

Comtoir Ring Nr. 6. 


worin die Ausdrücke nuf find, 98 aden 

5 g Ain den Wiſſenſchaften, Künſten und Gewerben 
a wee en eee m. see Begriffe verbunden werden, 
und welches ſämmtliche in die deutſche Schrift 
broſchirt und umgangsſprache eingedrungene Fremd⸗ 
wörter enthält. Zum Handgebrauch für Jeder⸗ 
mann, namentlich für Geſchäftsmänner, Zei: 
tungs- und Journalleſer, Muſeen, Canzleien ꝛc. 


ür Di namentlich auch Schullehrer, 
ente denen es an Gelegen- 


5 Mittel zu einem gründlichen unterrichte 
heit oder Mittel z kunſt fehlt, daher mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf den Selbſtunterricht von 


Derſelbe hat dieſe 


200 Eimer 
leere Weingebinde, im beſten Zuſtande mit 
geſchmiedeten Eiſenbänden belegt, offerirt zum 
Verkauf x 
die Weinhandlung Ring N. 8. 
— — — — „„ REG Se Dre 


Eigarren: Offerte, 
Aus vem reichhaltigen Lager meines Herrn 

Vorgängers empfehle zich als wirklich aus⸗ 
ezeichnet: 

1 a 11 Rthlr. pro Mille. 
Amarillos, 4 12 5 : 5 
La Fama, 


vorm. 


a 15 a 5 c 
Lubeck, Biſchofsſtraße, 
F. C. Rahner. 


Friſchen, geräucherten 


Silber⸗Lachs 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen 
Lehmann et Lange 
Ohlauerſtraße No. 80. 


Ein mit guten Zeugniſſen und beſonderen 


brickengeſchaft, Buchhalter oder Caſſirer. 
Hr. Actuarius Werner, Schuhbrücke No, 33 


in Breslau. 


Ein Brennerei: Verwalter, 
der ſein Fach gründlich verſteht, und 5 

ein geſchickter Ziegelmeiſter 
konnen in Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vor⸗ 
theilhafte Anſtellung finden. 


Ein junger Oekonom mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niffer, als auch persönlichen Empfehlungen 
wünſcht zum 1. September als Wirthſchafte⸗ 
ſchreiber placitt zu werden. Das Nähere er: 
fahrt man Albrechtsſtraße No. 7, par terre 


3 Rthlr. Belohnung 


Demjenigen, welcher eine am Montag den Iuren 
abends von dem Freiburger Eiſenbahnhofe 
nach der Schweidnitzer Straße bis zum gol⸗ 
denen Löwen in ener Droſchke liegen geblie⸗ 
bene Meerſchaum-Pfeife bei der Mad. Scholz 
im Iſten Stock daſeibſt abgiebt. 


Am I7ten d. M., Nachmittags 5 Uhr hat 
bei meinem Reitknecht ein Herr von mittler 
Größe, ohne Bart, bekleidet mit einem dunk⸗ 
lem Sommerrock, ſchwarzer Tuchmütze mit 
einem Schilde, einen Fuchswallach, Langſchwanz, 
mit einigen weißen Haaren auf der Stirn, 
und auf der linken Seite mit einem einge: 
brannten K., bis zum Sonntag Mittags ge⸗ 
miethet. Da der gedachte Herr aber bis heute 
mein Pferd noch nicht zurückgebracht hat, ſo 
warnige ich Jedermann, daſſelbe anzukaufen, 
und bitte, falls ſich der Herr mit dem gedach⸗ 
ten Pferde irgendwo ſehen laßt, oder das Pferd 
ſchon verkauft haben ſollte, mich gegen Er: 
ſtattung der Koſten gefälligſt in Kenntniß da⸗ 
von zu ſetzen. 

Forchner, Lieut. a. D., Schuhb rücke No. 79, 
koder Neumarkt No. 1, 


Ein bequemer Reiſewagen fährt leer nach 
Reinerz Sonnabend den 24ften d. M. beim 
Lohnkutſcher Scholz, Albrechts ſtr. No. 43. 


Vermiethungs-Anzeige. 

Ein Quartier, unfern der Ohlauer Straße, 
in der erſten Etage, fünf Piegen nebſt Zube: 
hör enthaltend, für 150 Rthlr., im Ganzen, 
auch getheilt, von Michaeli e. ab. 

Zwei Quartiere zu 3 und 4 Piegen, in der 
erſten Etage, unfern der Schweidnizer Str., 
mit Stallung und Wagenplatz, 


ſich zu Ab⸗ 


fieigequartiere eignend, von Michael ab zu 
vermiethen. Näheres von 7 uhr früh 
und Nachmittags von 1—4 uhr bei 


Meublirte Zimmer ſind auf Tage, Wochen, 
Monate, Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom, 
im erſten Stock zu vermiethen. . 


Eingetrerener Verhältniſſe wegen iſt Nikolai⸗ 
ſtraße N. 75 noch das freundliche Parterre⸗Lokal 
vornheraus, ſo wie eine kleine Wohnung zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Wegen Veränderung iſt Taſchenſtraße No. 


ſtraße No. 16, im 2ten Stock. 


Ritterplatz No. 9 
iſt das Parterre-Local, 1 
gen Reihe von 17 Erſel 
und Billard mit beſtem f y 
betrieben wird, eingetretener Verhältniſſe we 


aeli c. ganz 75 
e ein Näheres zu a 


Ring No. 8 in der Weinhandlung. 


einer lan⸗ 


Empfehlungen verſehener junger Mann, der 
eine Caution von 6—800 Rthlr, leiſten kann, 
ſucht eine Stelle als Aufſeher in einem Fa⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe 


b. 
12 Klo 


Univerſitäts⸗ 


Bahnhofſtraße No. 5—6 ſind: 2 ſchöne Vor⸗ 
derſtuben nebſt Zubehör Michaeli zu vermie⸗ 
then. Das Nähere im 3. Stock zu erfragen. 


Schweidnitzer Straße No. 17 iſt in der 
zweiten Etage eine meublirte Stube nebſt 
Kabinet zu vermiethen und zum Iſten k. M. 
zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Hr. Frank, Over⸗ 
Bürgermeiſter, Hr. Michaelis, Medizinalrath, 
beide von Magdeburg; Hr. v. Woysky, Par⸗ 
tikulier, von Sohrau O. S.; Hr. Pohl, 
Gutsbeſ., von Pologwitz; Hr. Buhl, Guts⸗ 
befiger, von Pologwitz; Hr. Buhl, Gutsbeſ., 
von Koppendorf; Hr. v. Gilgenheimb, von 
Endersdorf; Hr. Graf v. Dyhrn, von Reeſe⸗ 
witz; Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß, von Do⸗ 
brau; Hr. Graf v. Reichenbach, von Bru⸗ 
ſtawe; Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß, Landrath, 
von Pichlowitz; Steuerräthin Löwe, von Ra⸗ 


tibor; Hr. Kirkow, Kaufm., von Warſchau. 


— In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Wodzicki, aus Polen; Hr. Müller, Gutsbeſ., 
von Blumerode; Hr. Ritter v. Chriſtiani, 
von Lemberg; Hr. Rother, Amrsrath, von 
Koitz; Gutsbeſitzerin v. Zawadzki, aus Ober⸗ 
ſchleſien; Gutsbeſitzerin Sodanska, aus Po⸗ 
dolien; Hr. Hamilton, Rentier, aus Irland; 
Hr. Fiſcher, Rentier, von Berlin; Hr. Nil⸗ 
fen, Rentier, aus Schottland; Eigenthümerin 
Sadoska, von Krakau; Hr. v. Moro, Stu: 
dent, Hr. v. Moro, Techniker, beide von 
Kärnthen; Hr. Hirſch, Kaufm., von Prag. 
— Im Hotel de Silésie: Hr. Ba⸗ 
ron v. Zedlitz, von Rauſſe; Hr. Gentner, 
Oberförſter, von Windiſchmarchwitz; Hr. Na⸗ 
gela, Hüttendirektor, von Laurahütte; Herr 
Schumann, Juſtiz Commiſſar, von Roſen⸗ 
berg; Hr. Lehmann, Oekonomie⸗Direktor, von 
Schmiegel; Hr. v. Prittwitz, Lieutenant, von 
Oels; Hr. Geiſeler, Kaufm., von Stettin; 
Hr. Steinbach, Kaufm., von Frankf, a. M.; 
Pr. Ephraim, Kaufm., von Poſen; Herr 
Eckert, Spediteur, von Gleiwitz. — In den 
3 Bergen: Hr. Spitze, Gutsbeſitzer, von 
Radaxdorf; Hr. Hilliges, Juſtiz⸗Kommiſſar, 
Hr. Beſſer, Aktuarius, beide von Neumarkt; 
Hr. Lahuſen, Kaufm., von Leipzig; H 

Stursberg, Kaufm., von Lennep; Hr. Klöck⸗ 
ler, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Herr 
pfeffer, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Vo: 
gely, Kaufm., von Bremen; Hr. Lehmann, 
Kaufm., von Potsdam; Hr. Köbich, Kaufm., 
von Berlin; Hr. Vogt, Kaufm, von Eilen⸗ 
burg; Frau Kaufm. Kellner, von Schmet⸗ 
tau. — Im blauen H irſch: Hr. Gr. v. Ga⸗ 
ſchin, v. Zyrowa; Hr. v. Walter, von Wolfs dorf; 
Hr. Thiel, Gutsbeſ., von Jauernick; Herr 
v. Jaraczewski, Hr. v. Przyluski, Hr. Gor⸗ 
zenski, Gutsbeſ., aus Polen; Hr. v. Zeromski, 
Major, Hr. Huldſchiner, Kaufm., beide von 
Gleiwiz; Hr. Dr. Habrowski, von Radom; 
Frau Juſtiz⸗Commiſſ. Nawrocka, von Ka 
liſch; Hr. Weckert, Sänger, von Oppeln. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Stöd, Probſt, 
d. d. G. H. Poſen; Hr. Fiſcher, Stadtpfar⸗ 
rer, von Frankenſtein; Hr. Bae Ein⸗ 
wohner, von Warſchau. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Scholz, Kaufm., von Rati⸗ 
bor; Hr. Sachs, Kaufm., von Guttentags 
Hr. Cohn, Kaufm., von Tarnowitz; Hr. Ga⸗ 
lewski, Kaufm., von Brieg; Hr. Weiß, Kam⸗ 
merer, Hr. Schweitzer, Bankier, beide von 
Neiſſe. — Im gold. Zepter: Hr. Ohu⸗ 
lecz. Gutsbeſ., von Golina. — Im gelben 
es wen: Hr. v. Gräve, Hr. Fleiſcher, Kan⸗ 
didat, von Szkaradowo; Hr. Strauch, Land⸗ 


be und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von Grätz. — 


Im weißen Roß: Hr. Weigert, Kaufm., 
von Oppeln; Hr. Wiegand, Kaufmann, von 
Lauban. — Im gold. Löwen: Herr von 
Rochow, Forſt⸗Kandidat, von Hermsdorf. — 
Im gold. Baum: Hr. Stoller, Kaufm., 
von Militſch. — Im Kronprinz: Herr 
Hennig, Hr. Gürling, Tuchfabrikanten, von 
Forſte. — Im Privat- Logis: Herr 
Schlegel, Kandidat, von Karlsruh, Herr 
ritſch, 3 ee von 
rieg, Hr. emann, Juſtiz⸗Commiſſar, 
Hr. Ohr, Poſt⸗Sekretair, beide von 2 
hut, ſämmtl. Schweidnigzerſtr. No. 5; Herr 
Dunker, General⸗Maſor, von Gr.⸗Glogau, 
ſterſtraße No. 1; Hr. Woller, Kaufm., 


der zweite Stock, beſtehend aus 6 Piegen, von Feſtenberg, Büttnerſtr. No. 7; 
Kabinet, Küche und Beigelaß, noch zu Michaeli gula, Lieutenant, ene e e 
zu vermiethen. Das Nähere darüber Taſchen⸗ markt No. 21. 


von Zdonska⸗Wola, Neu⸗ 


Ster u warte. 


i ricoſen, Reine elauden etc. zum Ein: | 7, enberger Leinwand Lager in 
— 5 10 6 aben bei 3 u 10 e und appret. Weben, iſt durch g Ther 
Ed. & M. Monhaupt, Handelsgärtner, Ich empfehle ſo en completirt. 1844. Barometer. mometer. Wind. 
Gartenſtr. No. 4. mit der ergehen ſelches zur gütigen Beachtung a tes . euftkeeis: 
—- . P. ᷣ Unpeige, aß ber Mertaufj 20. Ausul * | inneres, | äußere, feuchte, Richtung. rei 
2 NS |fattfinden en Fabrik = Preifen uhr. 277 001 120 78 nie 12 9. N 
I Vobmiſches Saamen⸗Stauden Korn e ae ed ! 028 18 7 % 18 hs A: 
5 — behftraße Nro. 12. x „50 12,1] + 93 u 
wird von mir, wie alle Jahre geschehe Bel. Nach Landeck € 656 ＋ 123 ＋ 8 28 El 78 — 
iefert und Aufträge hierauf portofrei erbeten. eigen 23ſten d. Mts. eine Benfter-Chaife — 6,92 1 + 12,3 + 102 19 | 38 wi 
Freiburg den 18. Auguſt 1844, unb ‚Kanen Perfonen dug mufahren. Na Temperatur⸗Minimum ＋ 7,8 a 
1 5 . 


Reuſche l, !heres Grenzhausſtraße No, 3 


* 


Maximum + 11,8 


der Oder ＋ 13,0 


